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Viehzucht komplex 
mechanisieren
•AUFRUF DER TEILNEHMER DER REPUBLIK-SEMINARBERATUNG FÜR 
MECHANISIERUNG DER ARBEITSVORGÄNGE IN DER TIERZUCHT UND BEI 
DER FUTTERBESCHAFFUNG IN DEN SOWCHOSEN UND KOLCHOSEN AN ALLE 
MECHANISATOREN DER REPUBLIK

Teure Genossenl
Wir sind auf der Republik-Semi. 

narberatung zusammengekommen, 
um die gesammelten Erfahrungen 
der Arbeit zur Einführung der 
Komplexmechanisierung in der 
Viehzucht auszutauschen. Probleme 
zu erörtern und die effektivsten 
Wege zur größtmöglichen Steige­
rung der Arbeitsproduktivität vor­
zumerken. welche, wie es auf dem 
XXIV. Parieitag der KPdSU be. 
tont wurde, eine Grundlage zur 
weiteren Intensivierung der land­
wirtschaftlichen Produktion dar- 
»teHt. Die historischen Beschlüsse 
des Parteitags realisierend, haben 
die Werktätigen der Landwirtschaft 
eine gewisse Arbeit in der Mecha­
nisierung der Tierzuchlfârmen, in 
der Einführung einer neuen fort, 
schrittlidzen Technologie der Win­
terhaltung der Tiere, in der Ge­
staltung der technischen Wartung 
und der Reparatur der Tierzucht­
ausrüstungen geleistet.

Im verflossenen Planjahrfünft 
wurden in den Sowchosen und Kol­
chosen der Republik 4 000 Rinder­
stallungen. 354 Schweine- und 348 
Geflügelställe mechanisiert, wo- 

| (durch das Mechanisierungsniveau 
der arbeitsaufwendigen Vorgänge 
in den Tierzuchtfarmen gestiegen 
isL In vielen Wirtschaften wurden 
Farmen mit Komplexmechanisie­
rung geschaffen, deren Ausrüstun­
gen produktiv genutzt werden und 
die Arbeitsproduktivität dadurch 
von Jahr zu Jahr steigt.

Die Einführung eines Maschinen, 
komplexes in einer Milchfarm mit 
I 700 Rindern im Sowchos „Nabe- 
reshny", Gebiet Kustanai, hat es 
ermöglicht, den Arbeitsaufwand je 
1 Zentner Milch aufs Zweifache zu 
verringern. Im Sowchos „Aksai", 
Gebiet Alma-Ata, funktioniert das 
achte Jahr eine Kuhfarm mit Frei­
haltung der Tiere, in dieser Zeit 
sind hier die Milchkosten bedeu­
tend verringert worden. Im Sow. 
chos „Krasnopartisanski“, Gebiet 

■ Ostkasachstan, schuf man einen 
hochmechanisierten Schweinemast­
komplex, wodurch die Selbstkosten 
eines Zentners Schweinefleisch bis 
auf 63 Rubel verringert wurden 
und der Arbeitsaufwand 10,2 Ar­
beiterstunden ausmachte.

Gleichzeitig wurde auf der Repu- 
biik-Seminarberatung der Werktä­
tigen der Landwirtschaft und des 
Systems „Kasselchostechnika" her­
vorgehoben. daß trotz einiger positi­
ver Arbeit, die in den Kolchosen und 
Sowchosen der Republik in der 
Mechanisierung der Arbeitsvorgän- 
Se in der Tierzucht geleistet wurde. .

as Niveau der Komplexmechanisie­
rung immer noch niedrig bleibt und 
in dem Rinderstallungcn nur 16,2 
Prozent, in den Schweinefarmen — 
24,4 Prozent und in den Geflügel, 
farmen — 51,5 Prozent beträgt.

Immer noch unbefriedigend Ist 
die technische Wartung und die Re­
paratur der Ausrüstungen gestaltet, 
die in den Tierzuchtfarmen der 
Sowchose und Kolchose aufgestellt 
sind, die Ausbildung und Umschu­
lung der Kader Ist nicht organi­
siert, die Wirtschaften werden un. 
genügend mit Ersatzteilen und Ma­
terialien versorgt. Das alles führt 
dazu, daß viele Maschinen und 
Vorrichtungen schlecht genutzt 
werden. Im Laufe des Jahres 1971 
waren in den Rinderfarmen 4 Pro­
zent Futterverteiler und ebensoviel 
Selbsttränken, 2 Prozent Mistförde, 
rer und 18 Prozent stationäre Melk­
anlagen außer Betrieb.

In den Wirtschaften des Gebiets 
Aktjubin’sk funktionierten im Lau­
fe eines Jahres 38 Melkaggregate 
von 140 aufgestellten nicht, im Ge­
biet Dshambul entsprechend 45 
von 145, im .Gebiet Koktschetaw 
— 70 von 457.

Vor den Viehzüchtern der Repu­
blik stehen im laufenden Planjahr­
fünft große und verantwortliche 
Aufgaben in der weiteren Vergrö- 
BerungT der Produktion von 
Fleisch, Milch, Wolle und anderen 
Erzeugnissen. Die führende Rolle in 
deren Lösung kommt uns. dem 
ingenieur-technischen Personal der 
Sowchose und Kolchose, der Be­
triebe der „Kasselchostechnika" zu. 
Allein 1972 steht uns bevor, einen 
Maschinenkomplex für 300 000 Tie. 
re in den Rinderfarmen und für 
204 000 Tiere in den Schweinefar­
men aufzustellen, da< Melken von 
185 000 Kühen, die Wasserzufuhr 
für 386 000 Rinder und 210 000 
Schweine, die Futterverteilung — 
entsprechend für 401 000 und . 
204 000 Tiere, die Stallentmistung — 
für 382 000 Rinder und 209 000 
Schweine zu mechanisieren.

In den Jahren des neunten Plan- 
Jahrfünfts haben die Werktätigen 
von Sowchosen und Kolchosen der 
Republik vor, das Niveau der 
Komplexmechanisierung in den Rin. 
derfarmen auf 45 Prozent, in den 
Schweinefarmen — auf 82 und in 
den Geflügelfarmen — auf 91 Pro­
zent zu bringen. Um dieser Aufga­
be gerecht zu werden, haben wir 
beschlossen, unter Einsatz der Mon. 
tageorganisatkmen der „Kassel­
chostechnika“ in den Farmen nicht 
weniger als 90 Prozent der den 
Sowchosen und Kolchosen geliefer­
ten Ausrüstungen zu montieren, 
Monlagearbeiten für 228 Millionen 
Rubel zu leisten, in allen Rayon­
vereinigungen der „Kasselchostech­
nika,. Kraftlinien- und Montageab. 
schnitte mit Punkten für technischo 
Wartung der Maschinen und Aus­
rüstungen in den Tierzuchtfarmen 
zu schaffen und sie mit einem Aus. 
tauschfonds von Baugruppen, Ag­
gregaten und Ersatzteilen zu ver­
sehen. Jede mechahisiertè Farm 
werden wir mit qualifizierten 
Schlossern für Einrichtung, mit den 
nötigen Werkzeugen und Materia­
lien komplettieren.

Bedeutend vergrößern werden 
wir auch den Umfang von An. 
lauf- und Einrichtungsarbeiten in 
großen Tierzuchtfarmen und -kom­
plexen, Geflügelfabriken ’ und an­
deren ProduMionsobjekten, wer. 
déh leine noch produktivere Nut­
zung von Maschinen und Ausrü­
stungen in den Farmen erzielen. 
Wir werden eine Weiterentwick­
lung. der Komplexlieferung von 
Ausrüstungen an die Sowchose. 
Kolchose und Geflügelfabriken si­
cherstellen. werden beharrlich die 

■ fortgeschrittene Komplettierungs. 
technologie, die etappenweise Lie­
ferung der Ausrüstungssätze ge­
mäß den Zeitplänen der Montagc­
arbeiten einführen.

Wir wenden uns auch an die 
Projektierungsorganisationen der 
Republik, damit sie ihre Arbeit im 
Entwerfen von Typenstallungen 
bedeutend verbessern, wobei dio 
größtmögliche Erhöhung der Qua­
lität der Entwürfe und eine Ver. 
billigung des Bauwesens anzu­
streben sind.

Wir begreifen sehr wohl, daß die 
Weiterentwicklung der Viehzucht 
von der Schaffung einer festen Fut- 
lerbasis abhängt. Im zweiten Plan­
jahr müssen die Wirtschaften der 
Republik 15,4 Millionen Tonnen Heu 
beschaffen, 800 000 Tonnen An­
welksilage anlcgcn, 143 000 Tonnen 
vitaminreiches Grasmehl erzeugen 
und 360000 Tonnen Heu im 
Zwangsbelüftungsverfahren beschaf­
fen. In Erwiderung des Aufrufs 
der Werktätigen der Landwirtschaft 

> des Gebiets Zelinograd hat sich in 
' der Republik ein sozialistischer 

Wettbewerb für eine rechtzeitige

und hochqualitative Durchführung 
der Futterbeschaffungsarbeiten ent­
faltet.

Gute Gestaltung der Arbeit bei 
der Fujterbeschaffung sehen wir 
von den ersten Tagen der Heu­
mahd an im Kolchos ..Alma-Ata" 
und im Sowchos „Ilijski", Gebiet 
Alma-Ata, in den Wirtschaften des 
Rayons Pachtaaral, Gebiet Tschim- 
kent. im Sowchos „Terenosekski", 
Gebiet Ksyl-Orda, im Kolchos 
„XXII. Parteitag", Gebiet Taldy- 
Kurgan, im Sowchos „Wosdwi­
shenski“, Gebiet Zelinograd und in 
vielen anderen. ’

Indessen wird in vielen Sowcho­
sen und Kolchosen der Republik 
keine gehörige Bedeutung der Or- 
(raöisation der Heumahd und der 
Einführung einer neuen Technolo- 
g e der . Fufterbeschaffung beige­
messen. Eine große Menge von 
Heumahdtechnik ist bis jetzt noch 
nicht überholt worden, der Bau ver­
schalter Gruben für Anwelksilage 
wird zu langsam geführt, die Repa­
ratur von Aggregaten für Gras- 
mehlzubereihing ist noch nicht 
beendet, nicht überall sind die Un- 
ierschoberkanâle für Heulagerung 
im Zwangsbelüftungsverfahren in 
Bereitschaft gebracht.

Dies alles in Betracht ziehend, 
rufen wir die Mechanisatoren der 
Republik auf. den sozialistischen 
Wettbewerb für eine erfolgreiche 
Durchführung der Futterbeschaf­
fungsarbeiten weitgehender zu ent­
falten. Tn den nächsten Tagen wer­
den wir die Überholung der gan­
zen Heqernleteclmik beenden und 
sie in die Arbeit cinsetzen. Wir be­
greifen sehr wohl, daß bei der 
Heuernte jeder Tag, jede Stunde 
entscheiden können und mobilisie­
ren daher olle unsere Kräfte und 
Reserven zur hochproduktiven Nut­
zung der Technik, bürgern größt­
möglich Komplexmecfranisierung 
ein. Eine besondere Bedeutung mes­
sen wir der fortschrittlichen Tech­
nologie der Futterbeschaffung bei 
Wir werden es erzielen, daß jeder 
Sowchos und Kolchos im laufender 
Jahr seine Pläne im Anlegen der 
Anwelksilage, in der Produktion 
des Vitamngrasmehls. in der Heu 
beschaffung im Zwangsbelüftungs. 
verfahren und im Heupressen nicht 
nur erfüllt, sondern auch überbietet

Toure Genossenl , Vor kurzem 
wurde in der Presse der 'Aufruf der 
Mechanisatoren des Gebiets Klro- 
wograd veröffentlicht, die als Ini­
tiatoren des Unionsweltbewerbs für 
die größtmögliche Verbesserung der 
Nutzung und Pflege der landwirt­
schaftlichen Technik aufgetreten 
sind und der vom ZK der KPdSU 
gebilligt worden "st. Wir unter­
stützen diese patriotische Initiati­
ve aufs wärmste und bringen un­
sere Überzeugung zum Ausdruck, 
daß sich alle Mechanisatoren der 
Republik auf gründ konkret erar­
beiteter Maßnahmen dem soziali­
stischen Wettbewerb um eine hoch­
produktive Nutzung und Pflege des 
Maschinen-Traktorenparks anschlie­
ßen werden.

Die Teilnehmer "der Republik. 
Seminarberatung rufen alle Werk­
tätigen der Landwirtschaft Kasach­
stans und des Systems „Kassel­
chostechnika“ auf. den 50.'Grün­
dungstag der UdSSR mit neuen Ar­
beitstaten zu begehen und alles, 
was in ihrer Kraft steht, zu tun, um 
die vom XXIV. Parteitag aufge­
worfenen Aufgaben erfolgreich zu 
lösen.

Der Aufruf wurde auf dem 
Beratungsseminar für Mechani­
sierung der Arbeitsvorgänge In 
der Tierzucht und bei der Futter­
beschaffung erörtert und ange­
nommen.

Erlaß des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

Uber die Einberufung 
des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR b e s c h I i eß t:

Die dritte Tcgung des Obersten Sowjets der Kaso- 
chisenen Sozialistischen Sowjetrepublik der achten Le­
gislaturperiode am 20. Juli 1972 in der Stadt Alma-Ata

Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR S. NIJASBEKOW

Sekretüi
des PrMsidiunfs des Obersten Sowjets
der Kasachischen SSR B. RAMASANOWA

Alma-Ata, Haus der Regierung
19. Jiyii 1972

Beschluß des Malplenums 
zur Erfüllung angenommen

AKTJUBINSK. Das Plenum des Gebletspartelko- 
mltees erörterte die Aufgaben der Qebletspartel- 
organlsatlon In der Erfüllung des Beschlusses des 
Malplenums (1972) des ZK der KPdSU „Über den 
Umtausch der Parteidokumente", Das Referat hielt 
der Sekretär des Gebietspartelkomitees, T. Beke- 
now. Es wurde betont, daß 70 Prozent der Kom­
munisten des Gebiets unmittelbar In der Sphäre 
der materiellen Produktion beschäftigt sind. Die 
Kommunisten leiten die wichtigsten Arbeitsbereiche 
in der Industrie und In der Landwirtschaft.

Der Sekretär des Stadtpartelkomitees von Aktju- 
blnsk, K. U. Bljckenow. die Sekretäre der Rayon- 
partelkomltees: von Komsomolskoje — P. T. 
Oleschko, von Uli — S. Saglntajew, von Emba — 
Sh. Amirow, von Oktjabrsk — S. Schlntassow spra­
chen über die Vorbereitung des Umtauschs der Par­
teidokumente, über die Steigerung der Aktivität 
der Parteiorganisationen der Betriebe, Kolchose 
und Sowchose, über die Avanlgarderolle der Kom­
munisten. ,, „ , ,, , ,

Das Plenum nahm den Beschluß des Malplenums 
des ZK der KPdSU zur Leitung und strikten Er- 
fU,lun8 an- (KasTAG)

An den VI. Kongreß 
der Unionsgesellschaft
„Snanije

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion 
begrüßt warm und herzlich die 
Delegierten des VI. Kongresses der 
Unionsgesellschatt „Snanije“, alle 
Mitglieder der Gesellschaft — die 
in ihren Reihen vereinigten Ver­
treter unserer ruhmreichen Intelli­
genz: Wissenschaftler, Fachleute 
der Volkswirtschaft, Bestarbeiter 
und Neuerer der Produktion, Kul. 
turschaffende und Künstler.

Die vor 25 Jahren auf Initiative 
der größten Wissenschaftler ge­
gründete Gesellschaft „Snanije“ 
wurde ein wichtiges und effektives 
Glied der ideologischen Arbeit, ein 
zuverlässiger Gehilfe der Partei 
bei der kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen. Ihre Tätigkeit 
ging fest in das geistige Leben des 
Landes ein, ist eine der markanten 
.Offenbarungen des wahren volks­
tümlichen Charakters der Sowjetin­
telligenz. ihrer rückhaltlosen Erge­
benheit der Sache der Partei.

Die Resultate der mehrjährigen 
und ersprießlichen Tätigkeit der Ge­
sellschaft „Snanije“ finden Verkör- 
Perung im großen Aufschwung der 

ropaganda des wissenschaftlichen 
und politischen Wissens, die auf die 
Erziehung tief überzeugter, marxi-

tungsmethoden und Arbeitsorga­
nisation Hilfe zu leisten, zur Ein­
führung der modernen Errungen­
schaften der Wissenschaft und Tech­
nik, der fortschrittlichen Produkti­
onserfahrungen in der Industrie 
und Landwirtschaft beizutragen.

Das alles fordert eine weitere 
Verbesserung der Organisation,

stisch gebildeter und allselt g har­
monisch entwickelter Erbauer der 
neuen Wett gerichtet ist.

Der Kongreß der Gesellschaft 
„Snanije" verläuft in einer Atmo­
sphäre. da das gesamte Sowjetvolk 
unter der Leitung der Kommunisti. 
sehen Partei’angestrengt und begei­
stert an der Verwirklichung der hi­
storischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU arbeitet. Im 
ganzen Lande hat sich der allge­
meine sozialistische Volkswettbe- 
werb für die erfolgreiche Erfüllung 
der Aufgaben des Planjahrfünfts, 
für ein würdiges Begehen des 50. 
Gründungslags der Union der SSR 
•ntfaltct.

Es ist Aufgabe der Gesellschaft, 
ihre ganze Arbeit unzertrenn­
lich mit dem Leben, mit der 
Praxis des kommunistischen Auf­
baus zu verbinden, die Sowjetmen­
schen im Geiste der grenzenlosen 
Treue den kommunistischen Idealen, 
der großen Sache Lenins, im Sin­
ne hoher Prinzipien der kommü- 
nislischen Moral, des sowjetischen 
Patriotismus und proletarischen In­
ternationalismus zu erziehen.

Zentralkomitee

Unter den gegenwärtigen Bedin­
gungen bekommt die breite und 
vielseitige Arbeit an den Erläute­
rung der wichtigsten theoretischen 
Probleme, die vom XXIV. Partei­
tag der KPdSU erarbeitet wur­
den. die konsequente und tiefge. 
hende Beleuchtung der Erfolge un­
serer Außenpolitik, der praktischen 
Verwirklichung des Kurses der 
KPdSU auf die weitere Entwick­
lung der Volkswirtschaft und 
Hebung des Wohlstands des 
Volkes eine große Bedeutung.

Mah muß die Resultate der er­
sprießlichen Tätigkeit der KPdSU, 
der Sowjetregierung zur Verwirk, 
lichung der Leninschen Nationali­
tätenpolitik markanter und über­
zeugender zeigen, die große Kraft 
der Völkerfreundschaft unseres Lan. 
des aufdecken, das Bewußtsein der 
Zugehörigkeit zur großen soziali­
stischen Heimat in den Massen 
größtmöglich stärken.

Die Gesellschaft „Snanije“ ist 
dazu berufen, an der ökonomischen 
Bildung der Werktätigen tätig teil, 
zunehmen, den Kadern bei der Mei­
sterung der wissenschaftlichen Lei­

er Kommunistischen Partei de

Hebung des ideologischen theoreti­
schen Niveaus .und Vervollkomm­
nung der Formen der Lektionspro­
paganda. Eine wichtige Aufgabe 
der Gesellschaft „Snanfje" Ist die 
Organisationelle Verstärkung aller 
ihrer Glieder. Entwicklung der 
ehrenamtlichen Initiativen .in ihrer 
Tätigkeit. Heranziehung neuer 
Kräfte zur aktiven Lektionsarbeit.

Wissen in die Massen tragen — 
das ist eine edle Aufgabe. Möge 
die Stimme des ehrenamtlichen Lek­
tors in der Betriebsabteilung und 
auf dem Fcldstandort. im Kultur­
haus und im Studantenauditorium. 
überall, wo der Sowjetmensch lebt 
und arbeitet, erklingen.

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion 
wünscht der Unionsgesellschaft 
„Snanije" neue . große Erfolge in 
Ihrer Arbeit und bringt die Über­
zeugung zum Ausdruck, daß die in 
den verflossenen; 25 Jahren gesam­
melten Erfahrungen als zuverlässi­
ges Unterpfand dienen werden, 
daß die Gesellschaft die Propagan­
da der politischen und wissen­
schaftlichen. Kenntnisse noch Lei­
ter entfalten, ihre Wirksamkeit 
steigern, und einen würdigen Bei­
trag zur großen Sache des kom­
munistischen Aufbaus in unserem 
Lande leisten wird.

Sowjetunion

Heumahd-im Stoßtempo!

Es weitet sich die Front der Futterbeschatfung 
Im Gebiet Zelinograd. Gegenwärtig sind etwa 
45 000 Tonnen Heu vorrätig gemacht, 2 000 
Tonnen Anwelksilage eingelegt, an die 120 Ton­
nen Vitamin-Grasmehl zubcreltct.

Stoßarbeit leistet bei der Hcubeschaffung der

Traktorist der Sammelpresse des Sowchos ,.Kara- 
schalginskl" Johann Kirchgäßner (Bild rechts). 
Er preßt täglich bis 25 Tonnen Heu.

Auf dem Bild oben: Heumahd In der Brigade 
Nr. 6 des Abal-Sowchos.

Foto: J. Lukin

Futterbeschaffung-verantwortungsvolle Zeit
• Dem Gebiet Aktjubinsk steht bevor, 1 339 000 Tonnen 

Futter zu beschatten
• Der Lenin-Kolchos — Initiator der Beschaffung eines 

anderthalbjährigen Futtervorrats
Nach dem ruhigen Ton des Vor­

sitzenden des Lenin-Kolchos, Iwan 
Demlschcw, kann man schlußfol­
gern, daß die Wirtschaft auf die 
Heuernte gut gerüstet ist. Schon 
einige Jahre nacheinander versogrt 
man hier das Vieh im Überfluß mit 
Futter. Auch in diesem Jahr, trotz 
des schweren vergangenen Winters, 
ülieb ein Reservefonds von 14 000 
Zentner Heu.

Auf welche Art wurde hier das 
Futterproblem gelöst?

„Wir säen mehrjährige Gräser“, 
sagt Demlschcw, „Von Jahr zu 
Jahr beschäftigen wir uns mit der 
grundlegenden Aufbesserung der 
Heu Schläge”,

Die Initiative der Landwirte des 
Gebiets Zelinograd In der Schaf, 
fung einer festen Fullcrbasis für 
die Viehzucht unterstützend, trat 
der Kolchos Im Lcnin-Rayon o|s 
Initiator des Wettbewerbs für einen 
anderthalbjährigen Futtervorrat auf.

„Bevor wir solche Verantwortung 
übernahmen“, sagt Genosse Deml- 
schew, „erörterten wir diese Frage 
mit den Kommunistenj beriefen wir 
eine Versammlung der Kolchos­
bauern ein."

Vor den Kolchosbauern steht fol­
gende Aufgabe: 59 000 Zentner Heu 
zu mähen, cs zu den Ställen zu

transportieren und dort in Schober 
zu setzen.

Auf dem Feld, bei den Heuernte, 
aggregaten. stellte uns der Kol­
chosvorsitzende seinen besten Briga- 
dicr, den Helden der sozialisti­
schen Arbeit, Pjotr Trüba, vor.

„Infnjèiner Brigade arbeiten fünf 
Aggregate“, sagt Pjotr Wassilje­
witsch. „Das Tempo der Arbeit ist 
hoch,' Uns freut der oben erst nie­
dergegangene Regen. Er wird das 
Wachstum der Gräser beschleuni­
gen."

Auf dem Weg zum Dorf überhol­
ten wir schwer mit Heu beladene 
Lastkraftwagen und Traktoren mit 
Anhängewagen. In der Wirtschaft 
ist cs zur Regel geworden, das gan- 
ze beschaffte Heu sofort zu den 
Farmen zu transportieren. Die Ar­
beit ist so organisiert, daß cs zwi. 
sehen der Mahd und dem Heuauf- 
sammeln keinen schadenbringen­
den Zeitabstand gibt.

„Wir machen uns nicht nur um 
das Kolchosvieh Sorgen", sagt der 
Kolchosvorsitzende,* ,10 Prozent des 
geschoberten Heus geben wir den 
Kolchosbauern. Das erhöht ihre In­
teressiertheit an der Arbeit und 
folglich auch ihre Aktivität während 
der Holzbeschaffung. Wir kommen

vollständig mit eigenen Kräften 
aus.“

Wie in diesem Kolchos, so auch 
im ganzen Lenin-Rayon ist die 
Heuernte in vollem Gange.

Und wie stellt es damit im Gc. 
biet Aktjubinsk? Im Vergleich mit 
anderen Gebieten befindet cs sich 
bei weitem nicht in der besten La­
ge, denn, fast die Hälfte der Heu- 
Schläge sind Halbwüstenländerei­
en.

Wie uns der stellvertretende Lei. 
ter der Gebietsverwaltung für 
Landwirtschaft. Nikolai Soldatcn- 
ko,. sagte, steht dem Gebiet beyor, 
1 310 000 Tonnen Heu, 25 000 Ton- 

,nen Anwelksilage und 3 600 Ton­
nen Vltamin-Grasmehl zu beschaf­
fen. Das kalte Wetter hat das 
Wachstum der Gräser etwas ge­
hemmt, was sich auf das Arbcils- 
tempo ausgewirkt hat. Vorläufig 
geht die Hcubeschaffung am be­
sten In Rayon Chöbdinski.

Der überstandene rauhe Winter 
war für die Viehzüchter des Gc- 
biets ein sehr schweres Examen. Er 
erinnerte nochmals daran, daß man 
für die Futterbeschaffung alle Kräfte 
mobilisieren muß. In diesem Zu­
sammenhang wurden die Fragen 
der Futterbeschaffung zweimal im 
Gebietsparteikomitee erörtert, für 
jeden Rayon und jede Wirtschaft 
konkrete Aufgaben ausgearbeitet, 
die höher als die Pläne sind. In 
diesem Jahr wird der Beschaffung 
von Silage und Anwelksilage gro­
ße Aufmerksamkeit geschenkt. An­

welksilage Ist etwas Neues, und 
deshalb ist sie im vergangenen 
Jahr jn einigen Wirtschaften nicht 
gelungen.

Für Heu gibt es im Gebiet 
460 000 Hektar ein. und mehrjähri­
ger Gräser. Man ist mit der grund­
legenden Aufbesserung der Län­
dereien beschäftigt, aber wie Ge­
nosse Soldatcnko sagte, hat man 
lange nicht in allen Wirtschaften 
die Notwendigkeit und Wichtigkeit 
dieser Sache begriffen. Besonders 
schlecht werden die Aufgaben in 

der grundlegenden Aufbesserung 
der Ländereien in den Rayons Ak­
tjubinsk und Komsomolskoje er. 
füllt.

Eine Reihe von Wirtschaften der 
Rayons Chöbdinski, Martuk, No­
worossijsk haben nicht genügend 
eigene Heuschläge, deshalb werden 
ihnen die nötigen Flächen aus dem 
staatlichen Fonds in anderen Ray­
ons des Gebiets zugeteilt.

Den Werktätigen des flachen 
Landes sind zur Futterbeschattung 
aus den Städten und Rayonzen­
tren Tausende Arbeiter zu Hilfe ge- 
kemmen.

...Die Heuernte Ist eine verant. 
wortungsvollc Zeit. Von Tag zu 
Tag erweitert sich der Wettbewerb, 
meinen sich auf den Feldern und 
bei den Farmen die Schober aus 
frischem duftendem Heu.

E. WARKENTIN, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Aktjubinsk
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Das neue Kasachstan
Unsefe Republik ist eine Schöp­

fung der Großen Soiialistischen Ok­
toberrevolution. Das kasachische 
Volk, durch den Sieg des Großen 
Oktober von den Fesseln der sozia­
len und nationalen Unterdrückung 
befreit, betrat den lichten Weg der 
Freiheit und des Fortschritts. In 
den Cinendlichen Steppenweiten ei­
nes der rückständigsten Randgebie­
te Zarenrußlands entfaltete steh der 
Aufbau des neuen, glücklichen Le­
bens.

Die Kraft der vielen

Vör der jungen Kasachischen So­
wjetrepublik standen außerordent­
lich schwierige Probleme. Die öko­
nomische Rückständigkeit mußte 
liquidiert, die Industrie neu ge­
schaffen, die Landwirtschaft auf ei­
ne feste Grundlage gestellt wer­
den, die nomadisierende und halb- 
nomadiesierende Bevölkerung mußte 
zur seßhaften Lebensweise über­
führt werden.

fcr 98 Prozent der Bevölkerung wa­
ren lese- und schreibeunkundig. 
Das Analphabetentum mußte liqui­
diert werden und man mußte Be­
dingungen zur Entwicklung des 
Bildungswesens, der Wissenschaft. 
Literatur und Kunst, zur Formie­
rung de- nationalen Intelligenz 
schaffen. Auch die Schollen der 
patriarchal-feudalen Beziehungen 
mußten umgebrochen und zermalmt 
werden. Ohne ihre Beseitigung war 
die Einbürgerung der neuen soziali­
stischen gesellschaftlichen Bezie­
hungen. die Einbürgerung der kom. 
monistischen Moral unmöglich. Es 
war auch nötig, die von den herr­
schenden Klassen •• Jahrhunderte 
lang gepflegte Fehde zwischen den 
Nationen zu überwinden und die 
Freundschaft und Zusammenarbe.t 
der Völker auszubauen.

All das konnte unsere Republik 
dank dem erreichen, daß unser 
Volk unentwegt unter dem, Banner 
W. f. Lenins schritt, dank der er­
folgreichen Verwirklichung der Le­
ninschen Nationalitätenpolitik, dank 
der Unterstützung des Sowjetstaa. 
tes. der uneigennützigen Hilfe al­
ler Völker der UdSSR, und vor al­
lem des großen russischen Volkes.

Ein markantes Beispiel der Zu­
sammenarbeit der Sowjetvölker ist 
der Bau der Turksib. Die Eisenbahn 
wurde vom ganzen Land errichtet 
Gleichzeitig mit der Bahn entstan. 
den Städte und" Siedlungen, ge­
staltete sich unsere Stéppénrepublik 
n*u.

Kluft überschritten

In. den Jahren der Sowjetmacht 
fanden in der Republik große quan­
titative und qualitative Verände 
rungen in allen Sphären des politi­
schen. ökonomischen, sozialen und 
geistigen Lebens des Volkes statt. 
Kasachstan machte den Sprung 
vom Feudalismus zum Sozialismus, 
indem es eine ganze historische 
Epoche — den Kapitalismus — 
überschritt.

Heute liefelt die Kasachische SSR 
20mal mehr Industrieerzeugnisse 
als 1940 und I58mal mehr als vor 
der Oktoberrevolution. Mit der mo­
dernsten Technik ist die Bergindu­
strie ausgerüstet, neu entstanden 
sind die Hütten-, die Nichteisenme­
tallurgie, oie chemische. Maschi­
nenbau-, die Leicht, und Nahrungs-

Das Gold, um das es hier geht, 
ist kein Edelmetall, das man körn­
chenweise aus dem Boden holt und 
in Safes deponiert. „Saporoshje" 
ist auch nicht die gleichnamige 
Stadt in der Sowjetunion. Hinter 
Saporoshje mit Anführungszeichen 
steht das gleichnamige Kollektiv 
des Transformatorenwerkes „Karl 
Liebknecht“ in der DDR-Haupt­
stadt. kurz TRO genannt, dessen 
dreißig Mitglieder durch zwei gol­
dene Medaillen mit der sowie! i. 
sehen Stadt verbunden sind. Hin. 
ter dem ersten Gold steht die Aus­
zeichnung für ein auf der Leipzi­
ger Frühjahrsmesse 1972 prämiier­
tes Exponat, hinter dem zweiten 
das Bemühen um den Ehrennamen 
„Kollektiv der Deutsch-Sowjeti­
schen Freundschaft“.

Die dreißig „Saporoshjer“, die 
sich diesen Namen gegeben haben, 
weil ihr In einem Jahr entwickelter 
sogenannter Stern-Dreleck-Schalter 
für das Saporoshjer Schwesterwerk 
bestimmt ist. sind eine junge und 
verdienstvolle Mannschaft der 
Transfjrmatorenbauer an der Spree, 

____ 2Ls£-------------------------------------------

S. B. NIJASBEKOW.
Vorsitzender des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der Kasachischen SSR

mittelindustrie. Zur Zeit funktionie­
ren in der Republik 25000 Indu­
striebetriebe.

Die industrielle Landschaft des 
heutigen Kasachstans prägen die 
Stadt der Kohle Karaganda, die 
Erdölfelder von Mangyschlak, das 
Erz-Altai, die Kasachstaner Magnit- 
ka. das Sokolowka-Sarbaier Berg­
bau-Aufbereicherungskombinat, die 
Hüttenkombinate in Balchasch und 
Dshcskasgan. das chemische Kom. 
binst in Karatau. das Polyetylen- 
werk in Gurjew, das Werk für 
Schwermaschinenbau in Alma-Ata. 
das Werk für Phasphorsalze in 
Tschlmkont, das Pawlodarer Trakte-
renwerk.

Unter Teilnahme von Arbeitern 
und Fachleuten aus vielen Bruder, 
republiken wurde die weltgrößte 
Erdölleitung Mangyschlak—Kuiby­
schew mit einer Abzweigung nach 
Gurjew errichtet. Das Zentrum von 
Mangyschlak — die junge schöne 
Stadt Sohewtschenko — wurde zum 
Symbol der Freundschaft und der 
gemeinsamen hingebungsvollen Ar­
beit von Vertretern aller Sowjetre­
publiken.

Ein markantes Beispiel der 
Freundschaft und gegenseitigen 
Hilfe der Sowjetvölker ist das Ka. 
ragandaer Hüttenkombinat. In der 
Metallurgenstadt Temirtau leben 
uno arbeiten Vertreter von 54 Na­
tionalitäten. Bei der Errichtung der 
Kasachstaner Magnitka arbeiteten 
von Anfang an die Russen — Held 
der sozialistischen Arbeit Pelagejs 
Sacharowa. Iwan Golowanow, die 
Kasachen Uken Turmagambetow 
und Jerjsk Abdlldin. eine Jugend­
brigade aus Kiew und viele andere 
Brigaden aus den Bruderrepubli­
ken. Unser berühmter Metallurg, 
Heid der sozialistischen Arbeit AI- 
tynbek Darlbajew- schöpfte Erfah. 
rungen bei den Freunden im Ural 
und wetteifert jetzt erfolgreich mit 
dem Helden der sozialistischen Ar­
beit. dem Stahlgießer von Saporo­
shje. Jegor Proskurin.

Für das Wohl der Men­
schen

In der Erschließung der uner­
schöpflichen Ressourcen Kasach­
stan- spielte die Elektrifizierung eine 
wichtige Rolle. Allein in den letzten 
Jahren wurden 20 große Kraftwer­
ke errichtet. Die schnelle Entwick. 
lung der Industrie brachte grund­
sätzliche Veränderungen auf der 
Karte der Republik mit sich. Im 
vorrevolutionären Kasachstan leb­
ten 90 Prozent der Bevölkerung auf 
dem Land. Jetzt gibt es hier 80 
Städte, von denen 63 in sowjeti­
scher Zeit entstanden, und 173 Ar­
beitersiedlungen städtischen Typs.

Die grenzenlosen Steppen haben 
sich grundsätzlich verändert. Dut. 
zende Millionen Hektar Ursteppe 
wurden zu fruchtbaren Fluren. Wo 
sich früher nur Karawanenwege da. 
hin schlängelten, entstanden wohl- 
eingerichtete Sowchossiedlungen. 
Die Ruhmestat der Neulanderschlie- 
ßer ist für immer in die Geschichte 
unserer Heimat eingegangen als 
markante Seite der engen brüder­
lichen Zusammenarbeit und gegen­
seitigen Hille der Völker unseres 
Landes.

Gold für „Saporoshje“
die mit ihren Erzeugnissen Ehre 
einlegen möchten. Wenn die Quali­
tät verbessert und gleichzeitig die 
Produktion des TRO bis 1975 um 
die Hälfte erhöht werden kann, 
hängt auch das mit Saporoshje zu­
sammen. Produktion erhöhen hieß 
und heißt bei den Werktätigen des 
TRO Rationalisieren, höhere Pro­
duktion auf gleichem Raum, Umge­
staltung bei laufender Fertigung. 
Und das. obwohl In der großen 
Halle des Trafobaus an hausgro­
ßen Transformatoren mehrere Mon­
tagekollektive arbeiteten, Bauteile 
an Hallenkränen dureh die Luft 
schwebten, von Monteuren mH 
UKW-Sprechfunkgeräten dirigiert; 
obwohl übermannshohe Trinsforma. 
torenkerne und .spulen, Material. 
Arbeitsgeräte und Maschinen dicht 
nebeneinander standen,

Von den sowjetischen Siporosh-

Die Kolchose und Sowchose Ka­
sachstans erzeugten im achten 
PlanjahrlOnft 105 Millionen Ton­
nen Getreide—um 42 Prozent mehr 
als im 7. Planjahrfünft. 61.2 Millio­
nen Tonnen (6 Jahrespläne) Getrei. 
de wurden an den Staat verkauft. 

• Mit Recht nennt man unsere Re­
publik die größte Tierzuchtbasis 
des Landes. Unsere Republik gab 
der Heimat !m achten Pianjahrfünft 
über 5 Millionen Tonnen Fleisch, 
etwa 8 Millionen 500 000 Tonnen 
Milch und 500 000 Tonnen Wolle.

Das Nationaleinkommen wuchs 
im 8. Planjahrfünft auf das 2fache. 
Große Ausmaße erreichte der Woh-
nungsbau: etwa 2 Millionen 600 000 
Menschen feierten Einzug in neue 
Wohnungen.

Heute funktionieren in der Repu­
blik 10 000 Schulen, in denen über 
3 Millionen Kinder lernen. An 46 
Hochschulen und 190 Fachschulen 
studieren über 420 000 Jugendliche.

An den wissenschaftlichen In. 
stitutionen und Hochschulen sind 
28 000 Mitarbeiter tätig, darunter 
480 Doktoren und über 7 000 Kan­
didaten der Wissenschaften. Ihre 
Erfolge sind das Ergebnis der 
Hilfe seitens der Wissenschaftler 
der Schwesterrepublikén und vor al­
lem der Akademie der Wissenschaf­
ten der L'dSSR. Schon 1920 wur. 
den unter der Leitung des Akade­
mikers I. M. Gubkin die Erdölvor­
kommen Ust-Emba erforscht, an 
der Erforschung des Karagandaer 
Kohlenbeckens waren die namhaf. 
ten russischen Gelehrten W. A. 
Obrutschew. A. D. Archangelsk) 
u. a. beteiligt. Einen unschätzbaren 
Beitrag zur Organisierung . der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR und der Vorbe­
reitung von Kaderrt für sie leisteten 
d e Wissenschaftler Moskaus und 
Leningrads.

Ein beredter Beweis des kulturel­
len Aufblühens der Hebung des 
intellektuellen Niveaus und der gei. 
stigen Reite des kasachischen Vol­
kes ist die Entwicklung der kasa­
chischen Literatur, auf die die fort, 
schriftliche russische Literatur ei­
nen sehr ersprießlichen Einfluß hat­
te. Achtung und Ansehen genießen 
heute in allen Bruderrepubriken die 
Namen der talentierten kasachi. 
sehen Schriftsteller Muchtar Aue- 
sows. Sabit Mukanows, Gablt 
Musrepows.

In der Republik funktionieren 24 
Berufs, und 55 Laientheater.

Zur Zeit werden in der Republik 
jährlich Bücher mit über 2 000 Ti­
teln in einer Auflage von mehr als 
22 Millionen Exemplaren. 363 Zei­
tungen und 20 Zeitschriften her. 
ausgegeben.

Unmittelbarer Ausdruck 
sozialistischer Demokratie
Mit dem Großen Oktober, mit 

dem Namen des Genies]der Revo­
lution W. I. Lenin ist die Lösung 
eines der wichtigsten sozialen Pro. 
b’eme — die Entsklavung der Frau­
en des Ostens—verbunden. Heute 
bekleiden die Frauen wichtige Po­
sten im Partei- und Staatsapparat- 
Etwa die Hälfte der Fachleute der
Republik sind Frauen. Im Gesund- sten.

jern haben wir die Idee zur Ratio­
nalisierung unseres Großtralobaus 
geholt", erläutert der Werkdirektor. 
Genau genommen aus dem Trans, 
formatorenwerk „Rotes Arbeltsban. 
ner". dem unmittelbaren Partner 
des TRO. Und nicht nur die Erfah­
rungen. auch wichtige technische 
Ausrüstungen kamen von dort. Der 
auf der Leipziger Messe „vergol­
dete“ Stern-Dreieckschalter, der ur. 
sprüngllch lür 630 und nun für 
I 250 Ampere ausgelegt wurde. Ist 
ein Ergebnis der freundschaftlichen 
Kontakte.

Für Meister Schleyer und das 
dreißigköpfige Kollektiv In der Stu. 
fenschaltermontage Ist die Leipzi­
ger Auszeichnung kein Ruhekissen. 
Die Zulieferung aui den eigenen 
Vorwerkstätten und den Gießereien 
muß verbessert, das Telleprogramm

heitswesen sind es 72 Prozent, 
im System der Volksbil­
dung — 68 Prozent. Über 
1 800 Frauen der Republik 
sind Kandidaten und über 80 sind 
Doktoren der Wissenschaften. 195 
Frauen Kasachstans wurden mit 
dem Titel Held der sozialistischen 
Arbeit gewürdigt, Tausende Frauen 
wurden mit Orden und Medaillen 
der Heimat ausgezeichnet

Der unter der Leitung der.Kom. 
munistischen Partei erzielte ökono­
mische und kulturelle Aufstieg war 
von einer weiteren Entwicklung der 
sozialistischen Demokratie beglei- 
tet. Die Sowjetmacht, die soziali­
stische Demokratie gewährleisten 
den breiten Werktätigenmassen die 
Teilnahme an der Verwaltung des 
Staates. Die Sowjets der Republik 
zählen 112 000 Volksvertreter. Von
den 482 Deputierten des Obersten 
Sowjets der Republik sind die 
Hälfte Arbeiter und Kolchosbauern. 
In den örtlichen Sowjets sind es 
65 Prozent. In den Sowjets sind 
Vertreter von 69 Nationalitäten und 
Völkerschaften.

Alle Errungenschaften Sowjetka. 
sachstans sind das Ergebnis der 
begeisterten Arbeit der Arbeiter­
klasse. Kolchosbauern und Volksin- 
teiligenz, die die Beschlüsse der 
KPdSU ins Leben umsetzen, sie 
sind das Ergebnis der Verwirkli­
chung der Leninschen Nationa itä- 
tenpolltik. der unerschütterlichen 
Völkerfreundschaft.

Grandiose Aufgaben

Noch stärker werden sieh die 
Ökonomik und die Kultur der 
Republik im neunten Planjahrfünft 
entwickeln. In besonders schnellem 
Tempo werden sich die Energetik, 
das Nichteisen, und Eisenhütten, 
wesen, die Kohlen-, Erdöl-, die ehe. 
mische-, Maschinenbau.. Leicht-, 
Nahrungsmittel-, die Fleisch, und 
Milchindustrie entwickeln.

Auf das l.öfâehe wird dér Aus­
stoß von Massenbedarfsartikeln 
wachsen.

Für die Entwicklung dèr Völks, 
wirtschaft sind 29.5 Milliarden Ru­
bel vorgesehen, bedeutend mehr als 
im 8. Planiahrfünft. Für die Ent­
wicklung der Landwirtschaft de- 
Republik werden 9.3 Milliarden 
Rubel investiert. Dadurch wird sich 
die Erzeugung vdn Getreide. 
Fleisch. Eiern, Wolle rapid ver­
größern.

Ein umfassendes Programm der 
sozialen Entwicklung wird ver­
wirklicht.,Das Nationaleinkommen 
wird im neuen Planjahrfünft um 43 
—44 Prozent wachsen, bedeutend 
wird der Konsumtionsfonds wach­
sen. Für die Werktätigen Kasach­
stans werden in den fünf Jahren 
34 Millionen Quadratmeter Wohn­
fläche schlüsselfertig gemacht wer­
den.

Die grandiosen Aufgaben, die 
vor der Republik stehen, begeistern 
die Werktätigen zu neuen Ruhmes, 
taten und neuen Erfolgen im kom­
munistischen Aufbau. Der Beschluß 

, des ZK der KPdSU „Uber d:e Vor. 
bqreitung des 50. Gründungstags 
der UdSSR" rief bei den Werktä­
tigen gewaltigen schöpferischen 
Enthusiasmus hervor. Sie sind fest 
entfSch’osesn. das ruhmreiche Jubi­
läum’ mit neuen großen Arbeitser­
folgen zu begehen und ihren würdi­
gen Beitrag zur weiteren Stärkung 

'uier ökonomischen und Verteldi. 
gungsmacht unserer Heimat zu lei- 

überprüft werden. Qualität. Plan­
treue. pünktlicher Export gehören 
für die „Saporoshjer" zu Jen we­
sentlichen Eigenschaften eines 
„Kollektivs der Deutsch-Sowjeti­
schen Freundschaft“, das auch die 
goldene Ehrennadel der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft erringen will.

Die „Saporoshjer” sind ein Kol­
lektiv unter zehn anderen, die sich 
im TRO um den Ehrennamen 
„Deutsch-Sowjetische Freundschaft“ 
bemühen, ein Kollektiv neben zwei, 
undzwanzig, die dieses Ziel be­
reits erreicht haben, für die das 
Auswerten der Erkenntnisse so­
wjetischer Rationalisatoren und 
Neuerer, Techniker und Wissen­
schaftler und das Erlernen der rus. 
slschen Sprache tum gesellschaft­
lichen Alltag gehört. Zehn der Ju-

Am ehemaligen 
Karawanenweg

Das Dorf Merke liegt an der 
Straße, wo auf dem Asphalt kom­
fortable Autobusse aus den Haupt­
städten dreier Bruderepubliken —, 
aus Taschkent, Alma-Ata und Frun- 
se — verkehren. Früher, als es die 
Asphaltstraße noch nicht gab. war 
hier ein Karawanenpfad.

Vor der Revolution befanden 
sich auf dem Territorium des heuti. 
gen Rayons Merke mehrere Amts­
bezirke. in denen es etwa 5 000 
Wirtschaften mit 15 000 Einwohnern 
gab. Der Boden und das Vieh 
gehörte den Bais. So hatte zum 
Beispiel der Bai Koktal mit seinen 
Söhnen 20 000 Schafe, einige Hun­
dert Rinder. Pferde, Kamele. 
Nicht weniger hatten die Brüder 
Nurmambet und Artykbai, Jedisbai, 
Asek und andere. Bei ihnen muß­
ten die Armen als Tagelöhner ar­
beiten.

Zusammen mit den kasachi­
schen Bais wurden auch die russi­
schen Kulaken dureh die Ausbeu­
tung der Armen immer reicher.

...1916 als Protest gegen die Mo­
bilisierung zu Hinterlandarbeiten 
erhob sich die arme Bevölkerung 
des Bezirks Aulie.Ata (heute 
Dshambul). Einér der Inspiratoren 
des Aufstandes war Turar Rysku- 
|ow. später stellvertretender Vorsit­
zender des Volkswirtschaftsrats der 
RSFSR. Unmittelbare Leiter des 
Aufstandes waren Ankos Kosa- 
nöw, Dosmail Syrgabajew. die meh­
rere Reitertrupps mit etwa 2 000 
Mann organisierten.

Der Aufstand hatte dem Zârenre- 
gime nicht wenig Unruhe gemacht.

Ihre wichtigste Aufgabe
Die Propagandisten und Agita­

toren der Stebnoischlmsker Ver­
suchsstation leisten unermüdlich 
eine große Aufklärungsarbeit im 
Kollektiv. Sie nahmen sich die Wor­
te aus dem Rechenschaftsbericht 
des ZK an den XXIV. Parteitag der 
KPdSU tief zu Herzen, wo ès 
heißt: „Die Ideologische. Propagan­
da. und Agitationsarbeit unter den 
Massen ist eine wichtige und ver­
antwortungsvolle Tätigkeitssphäre 
der Parte: “

Das Partéikomitèe dér Versuchs­
station führte Anfang des Jahre« 
mit den Propagandisten. Agitatoren 
und Politinformatoren ein Seminar 
durch, auf dem ein weitgehender 
Plan für politische Massenarbeit 
entworfen wurde. Die Erörterungen 
der Materialien des XXIV. Partei­
tags. verbunden mit den Aufgaben 
de« Kollektivs Im 9. Planjahrfünft, 
die Vorbereitung de« 50. Gtün. 
dungstagts der Union der Soziali­
stischen Sow jetrepubliken stehen im 
Mittelpunkt ihrer heutigen Arbeit.

Be- der exakt durchgeführten 
Frühjahrsbestellung kamen die zu 
He'ten gehenden und treffenden

Woche der
Jugendfreundschaft

KOKTSCHETAW. (KasTAG). Hier 
(and vo< kurzem eine Woche des 
Komsomol der Unionsrepubliken I 
statt, die dem 50. Gründungstag der 
Union der Sozialistischen Sowjetre-1 
publiken gewidmet war. Daran be- J 
teiligten sich Arbeiter, VeterOnen 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges und der Arbeit, Komsomol-1 
(unklionärä aus Kiew, Baku, Vil-! 
nius, Duschanbe. Die Glsfe mach-] 
tan sich mH der Geschichte und 
dem heutigen Tag des Gebiets ver­
traut. Es wurden viele Begegnungen 
mH Jugendlichen aus den Betrieben 
und vom Lande, Erfahrungsaustausch 
in der Komsomolarbeit veranstaltet. 
Eine wissenschaftlich-theoretische  
Konferenz war der internationalen 
Erziehung der Jugend gewidmet. 
Die Woche wurde mH einem ge- 
samtstädtischan Abend der Inter­
nationalen Freundschaft abgeschlos­
sen.

In den Bruderländern
gendlichén. die zu Gast in Sapo. 
toshje waren, leiten heute Jugend, 
brlgaden und Jugendobjekte und 
erfüllen Ratlonalis.erungsaufgaben. 
Die Verbindungen durch Delega- 
tions. und Informationsaustausch 
werden vertieft. Zum 25. Jahrestag 
der Gesellschaft für Deutsch-So 
wjetische Freundschaft finden hü. 
ben wie drüben Ausstellungen. Dia 
Aorträge. ein Wissenstoto und ein 
AVandzeitungäwettbe yerb statt. Und 
dér ökonomisch-kultureH-spOrtliche । 
Leistungsvergleich der betrieblichen , 
Jugendorganisationen, aus denèn । 
der Komsomol mit knappem Vor­
sprung als Sieger hervorgegangen 
Ist. wird weitergetührt.

„Gewonnen allerdings haben béi. 
de Partner", sagt der Vorsitzende 
der DSF-Betriebsgruppe Joachim । 
KortenbeuteL -denn die gestellten 
Aufgaben wurden vorbildlich er­
füllt.“

Auch die ..Saporoshjer" h» 
ben Ihren nicht geringen Anteil dar 
an. : iG. SCHMIDT ' 

(Panorama DDR) |

Von Taschkent wurde eine starke 
Militäreinheit herbeigerufen. die 
mit Hilfe der örtlichen Reichen den 
Aufstand niederdrückte. Aber es 
war schon nicht mehr möglich, den 
Freiheitskampf des werktätigen Vol. 
kes gänzlich zu ersticken.

Anfang 1917 schuf Turor Rysku- 
low in Merke eine Organisation 
aus revolutionär gestimmten Ju­
gendlichen. Zu ihr gehörten Ka- 
bylbek Sarvmoldajew, Makaut 
Snilvsbajew, iskak Assimow, Sadyk 
Adabajew und andere. Sie trugen 
die Leninschen Worte der Wahr­
heit unter die Massen, erklärten 
ihnen, wer die Bolschewik! sind 
und was sie anstreben, entlarvten 
die Handlanger der Provisorischen 
Regierung. Später waren viele Mit­
glieder dieser Organisation leiten­
de Sowjet- und Parteifunktionäre 
im Bezirk Aulle-Ata.

Am 3. Juli 1921 tagte der erste 
Sowjetkongreß von Merke. An sei­
ner Arbeit beteiligten sich die Vér- 
treter des Aulie-Ataer Berirksvol- 
zugskomitees Lobanow, Nurscha- 
now. Hier wurde ein Rayönvoll- 
zugskomitee gewählt.

In dieser Zelt entstanden neue 
Parteiorganisationen. zu denen 
auch die kommunistische Zelle in 
Asparinsk gehörte, die 19 Mitglie­
der zählte. Zwei Mitglieder dieser 
Zelle leben auch heute in diesem 
Rayon: Assènbai Achmentajew 
und Omar Karbosow.

Von dem Joch der Bals befreit, 
begannen sieh die Armen in Pro­
duktionskooperative zu vereinigéx

Worte der Agitatoren und Politin­
formatoren besonders zur Geltung. 
Die Politinformatorin Galina Gon- 
galskaja. Lehrerin der Anfangs­
klassen, war bei der Aussat tagtäg­
lich und ist auch heute ein ständi­
ger Gast auf dem Feldstandort der 
I. Brigade. Vor Beginn der Arbeit, 
beim Mittagessen oder während des 
Schichtwechsels erzählt sie ausführ­
lich und verständlich über die Auf­
gaben der Landw:rte im Lichte der 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags, 
über die Leninsche Nationalitäten­
politik der KPdSU,in den 50 Jah. 
rén des Bestehens der UdSSR, be­
richtet den Ackerbauern über d:e 
neuesten Ereignisse im In- und 
Ausland. Sie findet immer den rich­
tigen Tön und ist bei den Briga­
demitgliedern sehr beliebt. In abge. 
stimmtet Zusammenarbeit mit den 
Agitatoren, den Laborantinnen Ve­
ra Rempel und Olga Au. werden 
Vorlesungen abgehalten. Kampfblät- 
ter hera usgegeben. die die Erfolge 
dés Tages w:derspiege!n und die 
begangenen Fehler kritisieren.

Viele Vorlesungen und Lektionen 
hielten die Agitatoren Lilli Dréws

Wie sich ein 
blamiert hat

Die Zwangskur gegen Trunk­
sucht hatte für N. keine positi­
ven Folgen gebracht. Jetzt aber 
hatte >ein Saufen und Randalle 
rën ein Ende. Er war trunken 
unter die Räder eines Autos ge­
kommen. /Aber nicht vom Un­
fall soll hier die Rede sein.

Das erste und auch das letzte 
Wort in dieser Geschichte gilt 
Heln-Ich Fröse Er ist schon seit 
langer Zeit Rentner, sieht aber 
noch rüstig aus und ist in seinem 
Element ein florierender Mann, 
von dem noch viel zu erwarten 
ist.

..Liebe Leute!" wendete sich 
Fröse an die Anwesenden. Alle 
hoben ole Köpfe, da hier nie­
mand eine Predigt erwartet 
hatte, insbesondere von dem 
selbstgewclhten Prediger Fröse. 
Er ist ein aktives Mitglied der 
Baptistengemeinde in Dshetyssal 
und nutzt Jede Gelegenheit, zu 
Wort zu kommen.

...Alle sind wir Sünder. Alle 
sind wir sterblich, und Jeder 
stirbt, wie er gelebt hat. So ge­
schah es auch mit diesem Mann 
da. Große Sünden hat er mit sich 
genommen. Und was meint ihr 
(Fröse schaute alle ernst an), wer 
ist eigentlich schuld daran, daß 
er ein solches Ende fand? (Fräse 
schlug sich mit der Faust gegen 
die Brust). Ich. Heinrich Frose, 
bin schuld daran. Ja. Ich und 
kein anderer! Ihr werdet fragen, 
warum’ Wir waren einst sehr 
gute Freunde mit ihm. (Eine Frau 
macht einen lauten Zwischenruf: 
..Ihr wart Saufkameraden ) 
Fröse fähn fort: ..Obwohl Ich 
wußte, daß mein ehemaliger 
Freund sich von unserer Herde 
abgetrennt hatte, mit Sauferei 
und Randalieren die Menschen 
belästigte, habe Ich tn den letz 
ten Jahren mit Ihm nicht gear 
beitet. Ich beachtete Ihn und 
seine Schelmenstücke einfach 
nicht Bel gutem Willen hätte ico 
Ihn für unsere Gemeinde gewin­
nen können, und er könnte letzt 
unser Bruder sein Er würde 
nicht saufen und randalieren, 
und wäre also mit reiner Seele 
aus dèm irdischen Leben ge­
schieden Wir arbeiten zu wenig 
individuell mit denen, die sich 
verirrt haben. Wer zu uns 
kommt, der ist gerettet, auch 
seine Familienangehörigen, die

In den Jahren der Sowjetmacht 
lat die Ökonomik des Rayons sehr 
(•wachsen. Dureh den Willen der 

artel und den Heroismus des 
Volkes wurden wahre Wunder voll­
bracht. Dort, wo Jn der Urstep­
pe der Karawanenpfad lag, sie­
ben heute anstatt der Filzzelte und 
Lehmhütten die wohleingerichte­
ten Häuser der Siedlungen des 
Rayons Merke. Im Rayonzentrum 
5lbt es zweigeschossige Kauflä-

en, einen Klub, ein Kulturhaus 
und andere Kultur- und Dienst
lelstungsstellcn. Schulen.

Die Asphaltstraße verbindet nicht 
nur die Bruderrepubliken, sondern 
auch die Kolchose und Sowchose 
des Rayons. Zu beiden Seiten der 
Straße sind in den Siedlungen 
schattige Alleen mit Zierbäumen. 
In den Häusern gibt es Radio. 
Fernsehen, Telefone. Viele haben ei­
gene Personenwagen. Alle SiedfUn- 
gen und Produktionsabteilungen 
sind elektrifiziert. 4.3 Werktätige 
des Rayons wurden mit dem Titel 
Held der sozialistischen Arbeit ge­
würdigt Hunderte Landschaffende 
sind mit Orden und Medaillen aus- 
gezeichnet. Unter ihnen die Rüben­
züchter aus dem Kolchos „Krasny 
wostok“, Tamara Abdullajewa, der 
ehemalige Sekretär des Rayonpar­
teikomitees. Asimbek Ismailow, ei­
ner, der Organisatoren der Kolcho­
se Nikolai Kossenko. Tursyn Bai- 
nasarowa. Michail Zarkow und vie­
le andere.

Für den Werktätigen Menschen 
sind alle Bedingungen zur Erho­
lung geschaffen In Jeder Wirtschaft 
gibt es Klubs, im Rayonzentrum— 
einige Kinos. Die Kinder sind mit 
Fürsorge umgeben. Für sie gibt e« 
Krippen und Gärten. Pionierlager. 
Gesundungskomplexe.

A. WOTSCHEL 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

und Ludmilla Tschernyschowa in 
der 2. Brigade, die Pölitinformato- 
rin. wissenschaftliche Mitarbeiterin 
O ga Kraitschinskâja fn der Milch, 
farm. Themen der Vorlesungen und 
Gespräche waren: „Die UdSSR — 
eine Union der unerschütterlichen 
Völkerfreundschaft". „Die UdSSR 
— ein Bollwerk des Friedens". „In 
der brüderlichen Arbeiterfamilie", 
die Materialien des XV. Kongresse.« 
der Gewerkschaften der UdSSR, die 
Rede L. I. Breshnews auf diesem 
Förum. internationale Informatio­
nen. Auch der älteste Kommunist 
der Arbeitsveteran der Wirtschaft. 
Stanislaw Gongalski. beteiligt sich 
aktiv an der politischen Massenar. 
beit

Die Agitatoren und Politlnforma- 
torén der -Versuchtsstâtlön tragen 
viel dazu bei. die Landwirte zu 
weiteren Erfolgen im kommunisti­
schen Aufbau zu mobilisieren. Das 
ist ihre wichtigste Aufgabe in der 
gegenwärtigen Zeitperiode.

H. EDIGER

Gebiet Koktschétaw

Scheinheiliger
anderen...“

Fröse hatte die unangeneh­
men Zwischenrufe gehört. Er 
rückte seine Brille zurecht und 
tat. als ob er Tränen abwische. 
Er kniff die Augen zusammen, 
hielt Umschau und es wurde ihm 
wahrscheinlich etwas unheimlich, 
daß er die Schuld auf sich ge- j 
nommen hatte. Nach kurzem] 
überlegen walzte er die Schuld 
geschickt auf Gott.

„Alles geschieht nach Gottes 
Willen. Mit dem Bürger ..N" 
zeigte er viel Geduld, aber dies­
mal war auch er aus der Haut 
gefahren. Um eine neue Greuel- 
tat an der Frau des Toten zu ver­
hüten. stieß ihn Gott selbst unter 
das Auto...."

Danach atmete Fröse erleich­
tert auf. Gott wird alles ertragen.

Während Heinrich Fröse 
große Worte machte, wurde ich 
auf das Gespräch zweier älteren 
Frauen aufmerksam.

..Ich kenne doch diesen Fröse I 
von klein aut noch von der Ukrai­
ne, wo er mit diesem Un- 
glückseehgen da täglich Saufge­
lage veranstaltete. Auch heute 
noch Ist er dem Selbstgebrannten 
kein Feind. Er liebte das leichte 
Leben, und bei Jeder Gelegenheit 
hatte er Liebeleien mit Frauen, 
die es dam't nicht besonders ge­
nau nehmen..."

„Ja '. sagte die andere „viele 
kennen Ihn hier, deshalb nimmt 
man Ihn hfer auch nicht ernst 
Jetzt, mit 70 Jahren, spielt er den 
heiligen Apostel. Er sagt. Gott 
sehe alles. Sieht dieser allwts. 
sende Gott denn nicht die Gaune­
rei des Fröse.

Nun 'erstand Ich. warum die 
Mehrheit der Anwesenden zu j 
den Worten von Fröse ver­
schmitzt lächelte.

Heinrich Fröse hafs hinter den1 
Ohren sitzen.

Vor allem strebt er danach, 
anerkannter Prcuigvr zu werden. I 
Auf einige unerfahrene Men l 
sehen. die. Fröse nicht 
kennen. kt.m seine Selbst 
kritlk Einfluß machen. Er ist 
„Agitator' . aber seine „Agltatlo 
nen’ sind nichts anderes als 
Schwindel. In diesem Fall war 
seine Predigt zu einer lächer­
lichen Blamage geworden

P. REIMER
Gebiet Tschlmkent
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In der Gorki-Schule der 
Stadt Dshetyssai wird der 
patriotischen Wehrerziehung 
große Aufmerksamkeit gc 
schenkt. Eine bedeutende 
Rolle spielt dabei das Muse­
um des Kampfruhmes, das 
die Schüler selbst geschaf­
fen haben. Da sind Sachen. 
Kampfauszeichnungen der 
ehemaligen Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen Krie­
ges, die m der Stadt leben.

„Wir führen einen großen 
Briefwechsel m i t vielen 
Kriegsveteranen“, erzählt der 
Kommandeur des Trupps der 
Roten Pfadfinder Nadja 
Tschepyschewa. „Wir haben

Briefe von einem Augenzeu 
gen von Alexander Matros­
sows Heldentat, Tichon Iwa­
now, von den Helden der So­
wjetunion Michail Koschelew 
und Tulebai Aschimow, von 
dem ehemaligen Häftling des 
faschistischen KZ „Großro 
sen“ Alexej Dmiterko usw

Die Ausstattung des Mu­
seums leitet die Geschichts- 
lchrerin Soja Iwanowna Go­
lowina. eine große Enthusia­
stin der patriotischen Wehr­
erziehung.

„Die Kinder sind immer 
mit dem ganzen Feuer ihres

Herzens auf der Suche, sie

freuen sich jeder Antwort auf 
ihre Briefe. Sie werden vOr- 
gclcsen. besprochen, man 
träum) von ebensolchen Hel­
dentaten, wie sic ihre Groß­
väter vollbracht" haben“, er­
zählt Soja Iwanowna.

Zum Museumsrat gehören

Denkmal für 
Leningrader 
Schülerin

GORKI. (TASS) Ein Denkmal 
für die Leningrader Jungpionierin, 
Tanja Sawitschewa wurde in der 
Arbcilersiedlung Schatki bei Gorki 
errichtet.

Das von der II jährigen Schülerin 
im Kriegswinter 1941 — 1942 geführ­
te Tagebuch befindet sich heute im 
Museum der Geschichte Leningrads. 
Dieses Tagebuch ist eines der do­
kumentarischen Zeugnisse für den 
Mut und die Standhaftigkeit der 
Einwohner der Stadt, die 900 Tage 
von Hitlerarmeen belagert wurde. 
Es mangelte an Strom, die Wasser­
leitung fiel aus. Die Bürger der 
Stadt schSpften Wasser aus der Ne­
wa und schlugen Möbel zu Brenn­
holz. Die Tagesration von Brot be­
trug 150 Gramm pro Kopf. Die 
Menschen starben, aber die Stadt 
— die Wiege der Oktoberrevolution 
— arbeitete und kämpfte weiter. 
Darüber gibt auch Tanjas Tage­
buch. ein kleines Nolizheft. Auf­
schluß. Tragisch-lapidar beschrieb 
das standhafte Mädchen die Lei­
den und den Tod Ihrer Angehöri­
gen. Sie liegen heute auf dem 
Piskarjowka-Gedenkfriedhof In Le­
ningrad, wo über eine halbe Million 
der Verteidiger und Einwohner der 
Stadt ihre letzte Ruhestätte fanden.

Man glaubte allgemein, daß Ta­
nja Sawitschewa ebenfalls in Le­
ningrad gestorben war. Die Jung­
pioniere aus dem Gebiet Gorki 
kamen jedoch dahinter, daß die 
kranke und durch Hunger ge­
schwächte Tanja aus Leningrad Ins 
Gebiet Gorki überführt worden 
war. Die Kinder fanden die Men­
schen, die das Mädchen behandelt 
und versucht haben, es zu retten. 
Aber jede Hille kam zu spät. Tanja 
starb In einem Krankenhaus. Sic 
wurde neben den Soldaten beer­
digt. die an ihren Wunden im 
Lazarett starben.

Das auf Initiative der Jungpio­
niere und Komsomolzen errichtete 
Denkmal stellt ein Fragment einer 
Ziegelsteinmauer dar. an der aus 
Metall gegossene Blätter aus Ta­
njas Tagebuch angebracht sind.

WIR LESEN GERN DEUTSCH
Ich wohne in Lawrowka und habe eine 

Freundin Schura. Wir sind Kasachinnen, kön­
nen aber auch deutsch sprechen. Wir lesen in 
deutschsprachigen Zeitungen. Büchern und 
Zeitschriften die interessantesten Artikel. Er­
zählungen und Gedichte^ Uns gefallen am 
besten Gedichte.

Kennst du deine Heimat?
2. FOLGE

1. Nenne die fünf größten Städte der 
UdSSR (nach,der Einwohnerzahl). (2) 

(Die Antwort wird je nach Vollständigkeit bewertet: 1—5 Punkte)-

Mick, das Äftchen safey*

Brieffreund Befunden
I Die „Kinder-Freundschaft" 
: hat mir zu einem Brieffreund 
I aus der DDR verhülfen, wo- 
I fü? ich . ir sehr, dankbar, bin.
Gunnar Liebermann schreibt. 

i daß er sich über meinen
K Brief freute. Er will durch 

I unseren Briefwechsel besser
Russisch lernen und ich — 

' Deutsch.
Ella BÄCKER

! Wannowka.
Gebiet Tschimkent
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37 Pioniere und Komsomol­
zen. Die aktivsten von ihnen 
sind Irina Sitko. Natascha 
Fcssikowa, Jewgenija Tu- 
schinskaja, Galja Pak. Ida 
Donhauer, Raja Maralowa. 
Nelli Seibert. Walja Aschma- 
nowa, Narkisa Baschulowa.

Die gute Organisierung 
der patriotischen Wehrerzie- 

, .huiig bringt Jh£<i,...Früchte. 
Viele Abgänger der Schule 
wählten fürs Leben den Mi­
litärberuf. An • Mililärschulen 
sind gegenwärtig Edmund 
und Alfred Schuler, Rawil 
Aminow, Nikolaus Kajppf, 

' l-arid Gafarow. Meirshan 
■Ratrenow. — insgesamt 14 
. Personen. Valeri A^chbalow 
i'-t schoh: Offizier. Jedes Jahr 
besuchen die Kursanten wah- 

. rend ihres Urlaubs die hei­
matliche Schule, das Museum 
des Kampfruhmes, um sich 
mit den Schülern zu treffen.

W. BORGER
UNSERE BILDER: 1. 

(oben) Die Aktivisten des 
Museums des Kampfruhmes 
Walja Aschmanowa, Nelli 
Seibert und Narkisa Baschu­
lowa. 2. Bei der Ausgestal­
tung einer neuen Exposition.

Foto: D. Neuwirt

In diesem Jahr gehen wir in die 10. Klasse. 
Ich will Deutschlehrerin werden, und meine 
Freundin — Krankenschwester. Wir bereiten 
uns auf das weitere Studium vor und lesen 
sehr viel.

Sina AMANGELDINOWA
Gebiet Koktschetaw

2. Nenne die’Heldcnstädte unseres 
Landes. (3)

3. Was ist dir über die Stadt bekannt, 
deren Name wir hier mit folgendem Bild­

rätsel angeben:

Mick Ist ein AITleln aus Borneo, 
das Onkel Willi (Ur den Leo 
von seiner Reise mitgebracht, 
auf daß es allen Freude macht.

Mick ist possierlich ohnegleichen 
und hat den Kopf voll toller Streiche.

Man läßt ihn großmütig gewähren . 
und hofft, ihn doch noch zu belehren 
durch gutes Beispiel. Wie bekannt, 
sind Affen nachahmungsgewandt.

Nicht ganz umsonst ist das BcmUhcn. 
auf solche Art Mick zu erziehen!

Bel Tisch benimmt er sich gebührlich, 
die Suppe löffelt er manierlich, 
verzehrt danach sein Spiegelei 
mit Gurke und Kartoffelbrei.

und köstlich schmeckt die Apfelsine, 
man merkt's an Micks verklarter Miene.

Doch nach dem angenehmen Schmausen, 
- da pflegt das AITleln sich zu lausen.
. obwohl cs kclne-Läusc hat 

— es nimmt Ja Jeden Tag ein Bad —,

denn die Gewohnheit abzustrclfen, 
£ das kapn der Mick noch nicht begreifen.

HUGO UND BENNO SINNEN AUF 
InVVV BETRUG

Jetzt lind die Sommerfericn da. Jeder will 
sie recht schön verbringen. In der Schule be­
reitete.man sich auf einen Au flug vor. Nicht 
auf eine kleine Wanderung ins Freie auf ei­
nige Stunden, wie ihr vielleicht denkt. Nein, 
cs soll ein richtiger Ausflug werden auf zwei 
ganze Tage und eine Nacht.'Auf der Pio­
nier- und Schülervcrsammlung haben die 
Lehrer erklärt, was man alles zu solch einem 
Unternehmen braucht.

Jeder Schüler beschafft sich einen Ruck­
sack. um Essen mitzunehmen. Einige haben 
ihre Rucksäcke noch vom vergangenen Som­
mer. Die Zelte liegen im Sportsaal bereit.

Im grünen Vorgebirge des Alatau wissen 
die Lehrer einen kleinen, aber, malerische® 
See. Da sollen die Zelte abgeschlagen. 
Sport getrieben und der Abend am Lager­
feuer verbracht werden.

Endlich ist es soweit.
„Morgen bei Sonnenaufgang versammelt 

euch alle hier in der Schule!" sagte der Sport­
lehrer Philipp Kornejewitsch. „Gemeinsam 
marschieren wir dann los."

Mit Jubel »türmen.alle aus der Schule und 
eilen nach Hause, um hich am Abend die 
letzten Vorbereitungen zu treffen.

„llura-a-al Die Ferien sind da! Ei, wird 
dos lustig Wèfden!“

Aber da gibt cs zwei Schüler, die haben im 
geheimen ihren eigenen Plan ausgeheckt. 
Hätten sie gewußt, welche traurigen Folgen 
es für sie haben wird, bestimmt...

Aber' davon erzählt ja gerade diese Ge­
schichte.

Einer der beiden Knaben ist Hugo aus der 
dritten Klasse. In den Pausen ist er stets der 
klügste. Aber während der Unterrichtsstun­
den weiß er am wenigsten- Der Lehrer hat 
mit ihm seine Plage.

„Da werden die Lehrer überall ihre Augen 
haben", sagt er zu Benno, mit dem er zusam­
men nach Hause geht, weil sie in einer Stra­
ße wohnen. „Wir machen lieber, was wir wol­
len und wie es uns* gefällt. Der Ausflug ist ei­
ne freiwillige Sache, wer will, der geht. Ich 
mag es nicht, wenn maq mich wie ein Stu­
benhündchen am Gängelband führt.“

Doch Benno hat in den letzten Minuten Ge­
wissensbisse bekommen:

„Das erlaubt mir meine Mama bestimmt 
nicht. Die wird wollen, daß ich mit allen än­
deren Schülern zusammenbleibc.“

„Brauchst cs ihr ja nicht zü erzählen", be­
lehrt ihn Hugo. „Alles bleibt unter uns. Ver­
standen?"

„Du hast klug reden. Deine Großmutter 
merkt das nicht. Nach dir kräht kein Hahn, 
wenn du mal einen ganzen Tag von der 
Schule wegbleibst."

„Hauptsache- ist, daß niemand davon er-

Jetzt filme ich.
Fotografieren ist sehr in­

teressant. Als ich noch in die 
Schule ging, besuchte ich den 
Fotozirkel im Pionierhaus 
Nr. 2. Dort habe ich viel ge­
lernt. Der Leiter Beiscn Sbu- 
magcldinowitsch Shumagcl- 
dinow zeigte uns. wie der 
Fotoapparat gebaut ist, wie

Trotz großer Entfernung
..Usbekische SSR,.Kârschi, 

Schule Nr. 2." Bunte Brief­
umschläge mit did’ser An­
schrift erscheinen des öfte­
ren auf den Postämtern 
Usbekistans. Diese Briefe 
kommen aus indiert und Bul­
garien, aus Polen und der 
DDR, aus Vietnam und der 
Tschechoslowakei.

die Linsen im Objektiv zu­
sammenspielen. Dann mach­
ten wir Aufnahmen, lernten 
die Filme entwickeln, fixie­
ren. nachher die Bilder ver­
größern. Vieles, vieles lern­
ten wir von unserem Leiter, 
ich bin ihm sehr dankbar.

Jetzt gehe-ich in die Tech-

Die Schüler aus Karschi 
stehen schon seit einigen Jah­
ren mit Auslandsfreunden im 
Briefwechsel. Im Pionierzim­
mer sind die zahlreichen Sou­
venirs, Abzeichen und Post­
marken aufbewahrt- Mit Pio­
nieren aus der DDR und Po­
len korrespondieren die Schü­

Er ist auch listig und voll Tücke, 
sobald er wahrnimmt eine Mücke. 
Den Fliegen macht er den Garaus 
und wirft sie auf den Hof hinaus,

damit die Schwalben sich dran laben 
und auch ein Mittagessen haben.

Gewöhnlich ist er guter Laune 
und sonnt sich auf dem Gartenzaune. 
Die Apfelbäume stehen da 
mit Äpfeln, die zum Greifen nah.

Die schönsten darf das AITleln pflücken 
für sich und Leo zum Entzücken.

Die beiden können sich gut leiden, 
sie sind auch beide zu beneiden, 
der Leo und der Affe Mick: 
für alles haben sic Geschick!

Seht, wie sic auf die Bäume steigen 
und lustig schaukeln In den Zweigen!

Doch In der Frühe, heute morgen 
hat unser Leo seine Sorgen: 
behende kehrt er vor dem Haus 
den Hof mit einem Besen aus.

Dem Afflefn Jucken schon die Hände: 
wenn cs doch was zum Fuchteln fände!

Und siehe: nach dem Morgenkaffee, 
da kehrt der nrbeltsfrohe Affe 
den eignen Schatten vor dem Haus. 
Wie denkt Ihr, kommt dabei was raus? 

fährL Hei. wird das interessant werden! Nir 
die Zunge halten, sonst fällt alles ins Wa 
ser"

„Aber wenn es doch ’rauskomm*. Mam 
wird sich ängstigen. Ich möchte sie nid)! 
kränken."

„Kein Mensch wird davon erfahren. Den 
Schülern unserer Klasse habe ich vorge 
macht, daß ich zu meiner Tante zu Gast fall 
re und du seiest krank. Nun, Kopfschmerzen 
hast du, habe ich gesagt.“

..Du schwindelst ja. Und überhaupt, wer 
hat dich gebeten, mich in Lügen zu verwik 
kein!"

..Weil du selbst das nicht fertigbekomms' 
Natürlich habe ich gelogen. Mit einer Ausre­
de deckt man die andere zu. Ist doch klar 
Ein Köpfchen muß man haben, weißt du. Ich 
könnte ja auch allein gehen, aber zu zweit 
ist e> besser."

„Muß mir das nochmals überlegen", sag' 
er zu Hugo, der auf ihn weiter einredet

„Wenn morgen alle losgeneh, dann hauen 
auch wir ab. In der Schule zeigen wir uns 
überhaupt nicht, sondern schlagen gleich ei­
ne andere Richtung ein.“

„Wir haben ja gar kein Zelt“, wendet Ben­
no ein, „zur Nacht, oder wenn es regnen soll­
te.“

„Sieh mal einer an! Er hat vor dem Regen 
Angst. Wir sind nicht von Zucker. Wozu sich 
da noch mit einem Zelt herumschleppen? Wir 
bauen uns eines aus Baumzweigen und Gras. 
Wenn es in der Nacht kalt wird, wärmen wir 
uns am Feuer. Ein Leben wie bei Robinson 
wird das werden!“

(Fortsetzung in der nächsten „Kinder- 
Freundschaft")

nische Berufsschule Nr- .159 
und werde Schlosser. Hier; 
haben wir ein kleines Film-' 
studio, und alles, was ich im 
Pionierhaus gelernt habe.' 
kann ich brauchen. Wir dre- J 
hen jetzt einen Film über- die 
Berufsschule, über das Heim.l

Ernst SCHAL I

Semipalatinsk 

ler der 1. Schule, mit bulga­
rischen Pionieren haben die 
Schüler der 5. Schule Freund­
schaft geschlossen. In der 9. 
Schule laufen Briefe von den 
mongolischen Schülern und 
den Kindern des heldenmüti­
gen Vietnams ein.

W. SHURAWSKI

Samarkand

Das AITleln aber glaubt, man könne, 
dch Schatten von dem Körper trennen.

Der Sonnenball steigt hoch und höher, 
die Mittagszeit rückt immer näher, 
der Schatten wird allmählich klein, 
der Mick, der freut sich ungemein.

Noch eine kurze Viertelstunde, 
dünn Ist der Schatten ganz verschwunden.

Der Mick macht ein paar Freudensprünge, 
ist kreuzfidel und guter Dinge, 
Und well er nichts mehr hat zu tun, 
legt er sich hin. um auszuruhn.

Zu dösen in der warnten Sonne, 
Ist für den Affen eine Wonne.

Doch was er wahrnimmt beim Erwachen, 
das läßt ihn große Augen machen: 
die Sonnenstrahlen fallen schräg 
auf Haus und Hot und Weg und Steg.

Mick selbst wirft einen langen Schatten 
bis zu des Gartcnzauncs Latten.

Flugs ist das Affleln auf den Beinen.
Wflr's nicht zum Lachen, wär's zum Weinen, 
wie es nun dastcht, ganz verdutzt.
well all sein Fegen nichts genutzt.

denn leider kann es nicht erfassen.
daß Schatten sich nicht kehren lassen. J--
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Wilhelm
Küchelbecker

Zu seinem 175. Geburtstag

Wilhelm Küchelbecker wurde am 
21. Juni 1797 in Petersburg gebo. 
•en. Sein Vater, ein verarmter Adli­
ger aus Sachsen, studierte an der 
Universität in Leipzig. Nach Ruß­
land übersiedelt, lebte er sich tief 
in die russische Kultur und Lebens­
weise ein.

1811 geschah eines der entschei­
dendsten Ereignisse im Leben des 
jungen Küchelbeckers: er ging an 
das eben erst gegründete Lyzeum, 
wo die fortschrittlichsten Lehrkräfte 
Rußlands jener Zeit tätig waren. 
Ihre progressiven Ideen hatten eine 
große Einwirkung auf die Zöglin. 
ge. Hier im Lyzeum geschah die 
bedeutungsvolle Bekanntschaft Kü­

chelbeckers mit dem künftigen De- 
kabristen Pustschln, dem Dichter 
Delwig und mit Alexander Pusch­
kin.

Es ist leicht begreiflich, daß ein 
Mensch wie Küchelbecker mit sei­
nen fortschrittlichen Ideen sich 
nicht allein mit der Dichtung, der 
Literatur begnügen konnte. Er 
strebte nach der praktischen Ver. 
wirklichung seiner Freiheitsideen. 
Nach Absolvierung des Lyzeums 
macht er 1820 eine Auslandsreise. 
In Paris hielt er mehrere Vorlesun­
gen über die russische Literatur. 
Diese Vorlesungen kennzeichneten 
sich dermaßen durch freiheitslieben, 
den Inhalt, durch antimonarchisti­
sche Propaganda, daß die französi­

schen Behörden an die Zarenregie, 
rung Rußlands eine Anzeige gegen 
Kücnelbeckef machten. Kuchelbek- 
ker wurde durch die russische Bot­
schaft in Paris befohlen, unverzüg­
lich nach Rußland zurückzukehrei.

Ende 1825 nahm Rylejcw — das 
Haupt des geheimen Nördlichen 
Bundes der Dekabristen — Küchel, 
beckcr In diesen Bund auf, dessen 
Ziel die Stürzung des Zaren war

Am 14. Dezember 1925 war Kü- 
chelbecker in den ersten Reihen 
der Aufständischen. Er versuchte, 
den Großfürsten Michail Pawlo­
witsch zu erschießen, agitierte unter 
den Soldaten, bestrebt, die durch 
die zaristischen Kartätschen ins 
Schwanken gekommenen Aufständi­
schen zu ermuntern.

In der Nacht auf den 15. Dezcm. 
ber, nach der Niederlage der Dc- 
kabristeai, floh Küchelbecker aus 
Petersburg. Er versuchte, über die 
Westgrenze zu kommen. Doch die 
Machtorgane suchten ihn auf. Nach 
einem Monat ward Küchelbecker In 
Warschau verhaftet. Er wurde als 
einer der „gefährlichsten Verbre­
cher" zum Tode verurteilt. Das To­
desurteil wurde jedoch durch 
Zwangsarbeit ersetzt.

Küchelbecker mußte viele Jahre 
in den Kasematten zubringen. 1827 
während der Überfahrt von einer 
Festung in die andere traf Küchel, 
becker zufällig mit Puschkin zu­
sammen. Sic fielen sich in die 

Arme, wurden aber sofort von den 
Gendarmen auseinandergeschleppt. 
Das war auch die letzte Begegnung 
der beiden Dichter und Freunde.

1835 wurde Küchelbeckcr auf Le­
benszeit nach Sibirien verbannt. 
Hier erfuhr er von dem Tod Pusch­
kins. Küche'.becker überlebte seinen 
Freund um fast zehn Jahre. Abge. 
quält durch schreckliche Entbehrun. 
gen. krank, völlig blind, starb Kü­
chelbecker am 23. August 1846 in 
Tobolsk.

Küchelbecker hatte sein eigenes 
Literaturprogramm, das die Haupt 
Prinzipien der Dekabristenästhctik 
entwickelte und konkretisierte.

Das revolutionär-patriotische Stre­
ben Küchelbeckers widerspiegelt» 
sich in seiner publizistischen und 
dichterischen Tätigkeit. Er schrieb 
Gedichte, Poeme. Schauspiele, Er­
zählungen, Abhandlungen zu Fra­
gen der Literatur.

Nach der Niederdrückung des De- 
kabristenaulstands hörte die Tätig­
keit Küchelbeckers nicht auf. Zwan­
zig Jahre Gefängnis und Verban­
nung waren eine Zeit der ange­
strengten literarischen Arbeit des 
Dichters. Diese Arbeit war die ein. 
zige Freude des Häftlings, der ein­
zige Schütz vor Verzweiflungsan­
fall.

Die Hauptgestalt in der Deka- 
bristenlyrik und der Poeme Küchel, 
beckers ist der Kämpfer gegen nie 
Selbstherrschaft. Der Dichter setzt 

sich voll und ganz für den Kampf 
um die Fre'heit ei. Dichter und 
Kämpfer stehen bei ihm im engen 
Bunde mit dem Volk. Küchzlbecxer 
war ein Dichter und Denker, ein 
Dichter und Theoretiker. Er ist uns 
teuer und nahe durch seinen Frei- 
beitspathos. Edelmut, -den leiden­
schaftlichen Glauben an die Zu­
kunft.

In der Zeit seiner Verbannung 
verfaßte Küchelbecker das Dramz-a 
„Ishorski". die Tragödie ..Prokoftfl 
Ljapunow", d'e Poeme „Die Wai­
se'". „Iwan, der Kaufinannssohn". 
Küchelbecker machte sich auch als 
Übersetzter verdient. Er über, 
setzte viel aus Shakespeares Schaf­
fen wie „Richard II", „Machet". 
„Richard III.“. einen Teil des 
„Kaufmann aus Venedig“, schrieb 
eine sehr wertvolle Arbeit „Abhand­
lung über die acht Geschichtsdra­
men Shakespeares urjd insbesondc. 
re über .Richard Hl.'". Aber all 
diese Werke wurden nicht gedruckt. 
Sie blieben nicht mir seinen Zeitge­
nossen unbekannt, sondern auch 
den nachfolgenden Generationen. 
Der erste, der sich eingehend mit 
dem Schaffen Küchelbeckers be­
kannt machte, war Lew Tolstpi. 
Aber erst in unserer Sowjetze't 
wurde das Erbe Küchelbeckers er­
forscht und herausgegeben und end­
lich dem breiten Leserkreis zugäng­
lich.

ALMA-ATA. Die Mitarbeiter des Zentralen Studios für Doku­
mentarfilme schallen einen neuen Film ..Das Land der Sowjets", 
in dem über die Kasachische SSR erzählt wird.

Der Film soll In den Tagen der Feier des 50. Gründungstags 
der UdSSR auf die Leinwand kommen.

UNSER BILD: (von links) der Regisseur Lew Danilow, Opera­
tor Wladimir Woronzow und Filmdirektor Michail Kornadtschuk.

Foto: TASS

Mehr Wie werden Sie bedient?

Dienstleistugen— 
mehr freie Zeit

Eine der wichtigsten Aulgaben 
des Planjahrfünlts ist die weitere 
Hebung des Wohlstandes des So- 
wjelmenschen. Eine große und aus 
erordentlich wichtige Rolle kommt 
in dieser Hinsicht der Lokalindu­
strie und den Dienstleistungsbetrie. 
ben zu.

Das Saraner Dienstleistungskom­
binat ist ein verhältnismäßig jun­
ger Betrieb. Dennoch sind die Lei. 
tung. das Kollektiv bemüht, den' 
wachsenden Aufgaben nachzukom­
men.

„Unser Kombinat, alle seine Ar­
beiter und Arbeiterinnen sind sich 
ihrer großen Aufgabe vollkommen 
bewußt", sagt Ida Krochmal. Chef­
ingenieurin des Dienstleistungskom­
binats. „Besondere Arbeitsaktivität 
rufen unter unseren Mitarbeitern 
die Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der K.PdSU hervor. Die Auf­
merksamkeit der Partei und Regie­
rung verpflichtet uns zu ständigem 
Streben und Suchen nach neuen 
Möglichkeiten und Formen der 
Dienstleistung an der Bevölkerung."

Genossin Krochmal. holt aus ih­
rem Arbeitstisch eine dicke Mappe 
hervor, blättert darin und fährt 
fort: „Unser Dienstleistungskombi. 
nat ist heute ein großer verzweig­
ter Betrieb, der imstande ist. der 
Bevölkerung etwa 180 Arten guter 
Dienste zu erweisen. Das sind die 
Ateliers für Ober- und Kindcrtri- 
kotagen, für Herren- und Damen­
kleidung. In der Schusterei haben 
Wir seit 2 Jahren eine große Werk­
halle errichtet, die mit modernster 
Technik ausgerüstet ist. Huchquaii- 
Lfaerle Fachleute stellen auf Bc- 
ÄeBung der Kunden Stiefel ver. 
fth^dencr Größe und von verschie­
denen Mustern her. Der erfahrene 
Schuslermeister Jakob Löpp hat in 
einigen Jahren seiner Arbeit ein 
Sanzcs Dutzend Fachleute ausgebii- 

8t* Und dennoch ist das Kollektiv 
zu klein, um alle Bestellungen zu 
erfüllen. Auch die Kapazitäten er­
lauben es uns nicht, allen Wünschen 
unserer Einwohner nachzukommen... 
Große Schwierigkeiten bestehen 
durch den Mangel an Räumlich­
keiten." Ida zeigt mir einige Brie, 
fe, in denen sich die Mütter dar­
über beschwerten, daß sie für ihre 
Kinder keine Kleidungsstücke be­
stellen können.

Heute ist dieses Problem bereits 
gelöst, im Mikrorayon 5 hat das 
Kinderatelier gastfreundlich seine 
Türen für die kleinen Kunden ge­
öffnet. An Bestellungen fehlt es hier

..Das Ist, wohl durch qualifizierte 
und termingemäße Erfüllung der 
Bestellungen zu erklären?" frage

I ich Ida Iwanowna.
I ' „Selbstverständlich. In diesem 
I Atelier arbeiten vorwiegend Komso­

Wettbewerb
der Volksmusikinstrumentalisten

Die besten Balalaika- und Zieh­
harmonikaspieler Rußlands haben 
sich in Moskau versammelt, um am 
Wettbewerb der russischen Volksmil- 
slkinstrumentallsten und Volkslic- 
dersänger teilzunehmen. Daran wir 
ken 400 Künstler aus 70 Städjcn 
mit. Der Wettbewerb wurde am 
15. Juni eröffnet und wird zwei 
Wochen dauern. Nie zuvor war ein 
solcher Wettbewerb so repräsentatlv 
wie der heutige.

Nach den Regeln des Wettbe­

molzinnen. unter denen sich beson. 
ders Lydia Kusnezowa und Emilie 
Esch hervortun."

Das Kombinat hat in jüngster 
Zeit einige neue Bedienungsarten 
gemeistert. Das sind zum Beispiel 
Tippmaschinenarbeiten, Einband 
der Diplomarbeiten für Studenten. 
Einhändigen von Gratulationen, 
Blumen und Geschenken zum Ge­
burtstag oder aus anderem Anlaß 
und eine ganze Reihe anderer 
Dienste.

„Wir bemühen uns. mehr Kunden 
zu gewinnen", erzählt Ida Iwanow­
na weiter. „Dazu hilft uns das 
.Fest der neuen Lébcnsweise'. Die­
se» Fest wird traditionsgemäß je. 
des Jahr durchgeführt. Hier zeigen 
wir den Saranern alles, was wir 
können. Wir demonstrieren neue Mo­
den, und die Besucher haben die 
Möglichkeit, direkt hier Bestellun­
gen zu machen. Kleidungsstücke 
zu kaufen, die ihrem Geschmack 
entsprechen. Unsere Mitarbeiter un­
terhalten sich mit den Kunden, er­
teilen ihnen Ratschläge, treten mit 
sachkundigen Vorträgen auf. Das 
ist eine wirksame Form der Pro. 
pagicrung unserer Dienste, das 
wichtigste aber war und bleibt die 
Qualität der Dienstleistungen."

In der letzten Zeit hat das Sa­
raner Dienstleistungskombinat gro­
ße Fortschritte gemacht. Der Jah- 
resplan für 1971 wurde zu 117 Pro. 
zent erfüllt. Maßnahmen der w:s. 
sensdiaftlichcn Arbcitsorgan'sic- 
rung ergaben im Vorjahr einen 
Nutzeffekt von 70 000 Rubel. ,

In den Betrieben des Dienstlei­
stungskombinats arbeiten wißbcgic. 
rlgc, stets suchende Menschen. Aus­
gezeichnete Meister ihres Fachs, 
Rationalisatoren sind Gennadi En­
gel, Anatoli Miserny, Walentina 
Fafonowa und viele andere, die 
schon im laufenden Jahr mehrere 
Verbesserungsvorschläge einge- 
relcht haben. Die Realisierung die. 
ser Vorschläge warf einen Nutz­
effekt von 4 000 Rubel ab.

Die Dienstleistungen nehmen im. 
mer größeren Platz In unserem Le­
ben ein. Heute steht ihre bessere 
Organisierung, ihre Qualität auf 
der Tagesordnung. Das verstehen 
die Arbeiter des Saraner Dienstlei­
stungskombinats sehr gut. Dank ih­
ren Bemühungen können die Ein. 
wohner ihr Leben besser gestalten, 
ihnen bleibt mehr Zeit für die gei­
stige Entwicklung — für Bücher, 
Theater. Kino, für die Erziehung 
der Kinder.

H. HEIDEBRECHT

Gebiet Karaganda

werbs sollen 9 Instrumentalisten 
und 9 Sänger für die Schlußrunde 
ermittelt werden. Drei davon wer­
den Sieger sein.

Zu den Teilnehmern des Wettbe­
werbs gehören Berufskünstler und 
begabte Volkskünstler. Die Musiker 
und Sänger werden In mehreren 
Sälen auftreten. Die Abschlußver­
anstaltung wird im Tschaikowski. 
Saal, dem größten Konzertsaal von 
Moskau, stattfinden.

Im Wettstreit der Instrumentell-

Neue Kollektion 
sowjetischer 
Juweliere

MOSKAU. (TASS). Brillianten aus 
Diamanten Jakutien«, Uraler Steine 
und Bernstein, nordische Nielli und 
Email lind auf der GroBhandelsmei- 
ie in Motkau zu sehen, aut der 
die Schmuckwarenfabriken und 
Firmen verschiedener Städte der 
UdSSR ihre Erzeugnisse anbieten.

Die Kollektion zählt mehr als 
3 000 Muster. Ihre Mannigfaltigkeit 
ist darauf zurückzuführen, daB in 
verschiedenen Gebieten der UdSSR 
originelle Schulen der Juwelierkunst 
bestehen. Die Juweliere der Russi 
sehen Föderation sind unter ande­
rem durch Nielloarbeiten vertreten., 
Anfang des Jahrhunderts kannte nur 
ein Meister das Geheimnis des Auf­
tragens dieser Speziallegierung auf 
Silber. Heute arbeitet in Weliky 
Usfjug (Norden der Russischen 
Föderation) eine Fabrik für Nielli. 
Interessant sind georgische Ziselier­
arbeiten, armenischer Filigran­
schmuck und russische Erzeugnisse 
mit Schmuck aus Gold mit Gloison-

Bei der Eröffnung der Messe 
wurde bekanntgegeben, daB im 
nächsten Jahr die Juwelenherstel­
lung im Hinblick auf die steigende 
Nachträge erweitert werden so'l.

Der Bernstein aus dem Baltikum 
ist nach wie vor stark gefragt. Die 
Erzeugnisse aus den Ostseerepu­
bliken finden auf Ausstellungen in 
der UdSSR und im Ausland Be­
wunderung. Der Wert des Bern­
steins ist so gestiegen, daB er nun 
in Gold gelabt wird. Das Kombinat 
von Kaliningrad offerierte neuen 
Halsschmuck, Armreife und Broschen.

Die Künstelr aus der Juwelienfa- 
brik von Swerdlowsk demonstrieren 
die unerschöpflichen Möglichkeiten 
der Uraler Steine. Jaspis, Nephrit, 
Achat und Karneol sind in jedem 
Schmuck einmalig. Die Meister des 
Ural verzieren die Gold- und 
Silborfassungen der Steine mit 
Filigran. Zu den traditionellen 
Schmucksfeinen des Ural gesellten 
sich in letzter Zeit Amazonrt. Amit- 
hyste und Belomorit der Kola-Halb­
insel.

Touristensaison 
begonnen

RIGA. (TASS). Das Diesel­
schiff der DDR ..Völkerfreund­
schaft" mit 500 Touristen an 
Bord hat den Hafen von Riga 
angtilaufen. Das Schift befährt 
die Route Rostock — Gdynia — 
Riga — Leningrad.

Somit hat die sommerliche 
Touristensaison begonnen. Die 
„Völkerfreundschaft wird Riga 
sechsmal anlaufen und Touristen 
aus der DDR bringen, die sich In 
den Hauptstädten Lettlands. Est 
lands und In Leningrad aufhal 
ten werden.

In diesem Sommer werden 
auch zahlreiche Touristen aus 
Westdeutschland nach Riga 
kommen.

sten werden Balalaika-, Dombra-, 
Bajan-, Gitarre, und Guslispieler 
ihre Kräfte messen. In der ersten 
Runde wird jeder Teilnehmer zwei 
Bearbeitungen von Volksweisen, ein 
selbstgewähltes Stück und ein den 
Teilnehmern bisher unbekanntes 
Plllclitstflck zu Gehör bringen. Auf 
dem Programm der zweiten Runde 
stehen eine Suite, eine Sonate und 
verschiedene Musikstücke. Im Fina­
le werden die Teilnehmer. ein Kon­
zert mit Orcheeterbegleitung spie­
len.

(TASS)

Neues qus Wissenschaft und Technik

Roboter untersucht 
Unterwasservulkane

Mit Hilfe eines automatischen 
Geräts haben sowjetische Ozeano- 
logen Unterwasservulkane im Mit­
telmeer untersucht.

Das ferngesteuerte ünterwas- 
seriahrzeug „Krabbe" ähnelt sei­
ner Betriebsart und Bestimmung 
nach dem weltbekannten Luno­
chod — es ist ebenfalls für die 
Untersuchung des Grundes be­
stimmt, besitzt ein Fernsehsystem 
und eine Vorrichtung zur Über­
mittlung von Steuerimpulsen.

Im Unterschied zum Mondmobil 
wird die Verbindung zwischen dem 
Forscher, der sich an Bord eines 
Schiffes befindet, und den unter­
getauchten Apparat durch ein 
lestes Kabel mit einer einzigen 
Ader aufrechterhallen, da Wasser 
bekanntlich die Fortpflanzung der 
Funkwellen hemmt. Über die er­
wähnte Ader werden nach oben die 
Fernsehbilder und von oben nach 
unten die Steuerimpulse für die 
Aggregate und Systeme „Krabbe" 
übermittelt.

Die Steuerung des im Institut 
für Ozeanologie der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR ge­
bauten Apparats wurde im 
Schwarzen Meer in großen Tiefen 
durchgearbeitet.

Gemeinsame 
iii Physik

Im Vereinigten Institut für 
Kernforschung in Dubna bei 
Moskau Ist der britische Physi­
ker Professor William Hamilton 
von der Universität Sussex ein­
getroffen. Ziel seines Besuchs 
sind gemeinsame Forschungen 
auf dem Gebiete der Kern- 
Spektroskople, die bekanntlich 
eines der effektiven Mittel zur 
Erforschung des Atomkerns dar­
stellt. Diese Methode gründet 
sich auf die Untersuchung kurz­
lebiger radioaktiver Isotope

In Dubna bestehen gute Mög­
lichkeiten für die Herstellung 
von Isotopenquellen. Radioaktive 
Isotope aus Dubna werden zum 
Beispiel' mit Flugzeug nach 
London und weiter nach Sussex 
gebracht. Diese Zusammenarbeit 
entwickelt sich erfolgreich. Er­
ste Resultate der gemeinsamen 
Forschungen sind bereits ver­
öffentlicht. teilte Doktor Hamil­
ton In einem TASS-Gesprftch 
mit.

Das erste Untersuchungsobiekt 
der Expeditionen, die mit dem 
Schiff .Akademik Sergej Wawi­
low" fuhr, war ein Unterwasser­
berg nördlich der Liparischen In­
seln im Tyrrhenischen Meer. Sein 
Gipfel bestand aus mehreren 
Spitzen, die bis zu 60 Meter unter 
der Wasserüberfläche reichten, 
während die Sohle 2 000 Meter tief 
lag.

Die „Krabbe" entnahm mit ihrem 
Arbeitsorgan Grundproben und 
sammelte Algen uno Meerestiere 
ein.

Die Wissenschaftler untersuchten 
ferner den Wawilow Vulkan, der 
von der sowjetischen Expedition 
etwas früher entdeckt worden war. 
An dieser Stelle wurde die „Krab­
be“ I 250 Meter tief hinabgelas- 
ssn. Sie entnahm Grundproben und 
sandte Bilder nach oben, die auf 
Ftlmband festgehalten wurden.

Sowjetische und ausländische 
ozeanographische Expeditionen 
der letzten Jahre zeigten, daß sich 
unter der Wasseroberfläche der 
Ozeane eine riesige Anzahl von 
Vulkanen befindet. Man hat zum 
Beispiel errechnet, daß nur der 
Stille Ozean allein etwa 10 000 
Unterwasservulkane zählt.

(TASS)

Experimente

Während meines Aufenthaltes 
in Dubna haben wir Pläne für 
gemeinsame Experimente in den 
nächsten anderthalb Jahren 
erörtert, fuhr er fort. Wir sind 
mit der Zusammenarbeit zufrie­
den. Ich glaube, wir stellen gu­
te Versuche an. die es ermög­
lichen. tiefer In den Atomkern 
einzudringen.

Die Zusammenarbeit mit den 
britischen Kollegen In Sussex 
Ist uns nützlich, erklärte Miros­
lav Finger (CSSR), der In Dub­
na tätig Ist, In einem TASS-Ge- 
spräch. Sie verfügen über rei­
che Arbeitserfahrungen und 
über gute Ausrüstungen für die 
Untersuchung von radioaktiven 
Isotopen. Unsere Kooperation 
erbringt großen Nutzen, und wir 
hoffen auf noch bedeutsamere 
Resultate."

(TASS)

MOSKAU. Das Experimentel­
le Wissenschaftliche Forschungs­
institut für Metallbearbeitungs­
maschinen Ist ein wissenschaft­
lich-technisches Zentrum des so­
wjetischen Maschinenbaus.

Die Mitarbeiter der Abteilung 
für Schleltbearbeltung schufen ei­
ne neue elektrochemische Flach- 
schlelfmaschlne für Bearbeitung 
von Maschinenteilen aus festen 
Legierungen und anderen schwer 
zu bearbeitenden Stoffen. In 
dieser Maschine wird die kom­
binierte Bearbeitung durch 
Schleifen mit Diamantscheibe 
und elektrochemisches Auflösen 
angewandt.

UNSER BILD: Der Stanzen­
einrichter W. S. Lebedew beim 
Elnrlchtcn der neuen Werkbank.

Foto: TASS

Trawler für 
Arktisfischerei

Die Fischerei im Hohen Nor­
den, die bisher durch die Eisbar­
riere verhindert wurde, ist nun­
mehr möglich. Diese Ansicht 
vertreten . Schlfftkonstrukteure 
aus Leningrad. Im Institut 
„Glprorybflot“ wurden Skizzen 
und Modelle sowie erste techni­
sche Berechnungen für einen 
Trawler angefertigt, der unter 
den arktischen Eisverhältnissen 
zum Einsatz kommen kann.

(TASS)

Ein neues Aggre­
gat, das für Arbei­
ten an Bohrlöchern 
bestimmt Ist, aus de­
nen das Erdöl durch 
Einpumpen von Na­
turgas ,, herausge­
preßt" wird, be­
wegt sich auf Land 
und Wasser.

Diese neue Anla­
ge schuf eine Grup­
pe Konstrukteure 
des Aserbaidshani­
schen Instituts für 
Erdölmaschinen bau.

UNSER BILD: 
Das neue Amphi­
bienaggregat für 
Nutzung und Erfor­
schung der Bohrlö­
cher unter den spe­
zifischen Verhältnis­
sen Sibiriens.

Foto: APN

Magnetisches 
Verfahren der 
Erdhehenvoraussage

LENINGRAD. (TASS). Ständige 
Kontrolle über die verschwindenden 
kleinen Schwankungen des Magnet­
feldes im Inneren der Erde kann 
nach Ansicht des sowjetischen Wis­
senschaftlers Iwan Pudowkin ein 

I Mittel zur Erdbebenvorhersage ab­
geben. Der Magnelologe verweist da­
bei auf die von Leningrader Spe­
zialisten gewonnenen Angaben. Die­
se Forscher konnten mit Hilfe eines 
neuen Verfahrens den Zusammen­
hang zwischen der Struktur des ir­
dischen Magnetfeldes und den tek­
tonischen Prozessen im Erdinnem 
herstellen.

Iwan Pudowkin stand
Spitze' einer Expedition, diè- in 
Kasachstan magnetische Methoden 
der Erdbebenprognostizierung ver­
vollkommnete.

15 Kilometer 
tiefe
Forschungs­
bohrung

BAKU. (TASS). Eine 15 Ki­
lometer tiefe Bohrung soll In 
Ascrbaldshan nledergebracht 
werden. Mit Hilfe dieser Boh­
rung werden in großen Tiefen 
seismische, gravimetrische und 
andere Untersuchungen der Ba­
saltschicht vorgenommen werden.

Anfänglich wird eine 5 Kilo­
meter tiefe Probebohrung nie­
dergebracht. In Zukunft wird 
man in diesem Bohrintervall 
mit Kernbohren und bei der 
Mclßelwahl keine Zelt mehr ver­
lieren.

Die 15 Kilometer tiefe Boh­
rung wird es ermöglichen, ver­
schiedene Fragen. die für die 
Erschließung großer Erdgas- und 
Erdölfelder In der Kura-Niede­
rung betreffen, zu beantworten. 
Das erklärte Aschraw Alisade. 
ordentliches Mitglied der Aser­
baidshanischen Akademie der 
Wissenschaften, dem TASS-Kor- 
respondenten.

Bel der Tiefbohrung wird das 
In der Sowjetunion entwickelte 
Verfahren verwendet, bet dem der 
Bohrwerkzeugwechsel vorgenom­
men werden kann ohne das Ge­
stänge auszubaucn. Es Ist ge­
plant. Vorrichtungen einzusetzen, 
die es ermöglichen. die Verti- 
kalrlchtung des Bohrloches strikt 
elnzuhalten.
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